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Die Politik der Woche.
Wir treten in die Weihnachtswoche ein. Die Natur

prangt im Winterkleid. Es könnte Heuer ein schönes Fest
werden. Das religiöse Bedürfnis in den Herzen der unver¬
dorbenen Menschen ist groß. Die Armut des Christ¬
kinds, die Erlösungshoffnung , die es irr die Welt brachte, der
Zauber seiner Menschwerdung und Kindheit, das
alles läßt in unserer Brust reine Saiten erklingen und ge¬
mahnt an den frommen Vers Gellerts : Wenn ich die Wun¬
der fassen will, so steht mein Geist vor Ehrfurcht still. Er
betet au und er ermißt, daß Gottes Lieb' unendlich ist."
Aber die weltliche Freude, die sonst mit diesem frohesten aller
Feste des Jahres verbunden war , kommt auch Heuer wieder
nicht auf. Die Zeiten sind zu schwer, die Not ist zu groß,
die Zukunft zu düster. Politisch und wirtschaftlich hängen
wir immer am Abgrund, sind schon so tief gesunken und
wissen nicht, wenn es uns vollends ins Verderben reißt. 75
Milliarden Jahresdefizii haben wir in unserem Reichshaus¬
halt. Noch immer werden neue Schulden gemacht ohne
Deckung; nirgends zeigt sich ein Zurückweichen der Papier¬
geldflut; kaum wird ein Ansatz zur Besserung der Valuta
bemerkbar, so endet er wieder mit einer enttäuschten Hoff¬
nung. Niemand ist zufrieden. Die Begehrlichkeit wächst.
Wir lernen es nicht, das Leben eines armen Sklavenvolkes
zu führen, sind ein Opfer unserer Selbsttäuschung und him-
melweit entfernt von dem Engelsfrieden auf Erden den
Menschen, die eines guten Willens sind. Die Steuerlast
wird nachgerade furchtbar. Das vom Landtag jetzt endgültig
verabredete Steuergesetz steht Katasterzuschlägsvon 200 und
300 °/o vor, die das flache Land hart belasten. Und doch ist
der Städtetag nicht zufrieden. In den Verhandlungen des
Finanzausschusses gab es endlose Klagen und Beschwerden.
Wieder erlebten wir das traurige Bild, daß die eigenen
Landsleute gegen das letzte Machtmittel zur Abwehr des
Bolschewismus, unsere Einwohnerwehren , Sturm liefen und
gehässiger noch als die Entente selbst deren Entwaffnung
verlangen. Lin Politiker, der doch schon in zwei Ministerien
etwas zu lernen Gelegenheit gehabt hätte, Herr Hey mann,
unternahm sogar einen Vorstoß gegen die Bayern , scheiterte
aber an der besseren Einsicht feines Nachfolgers, des Ministers
Gras, und an dem gesunden Sinn des Zentrums und der
Demokratie, die sich beinahe von Heymann hätten umgarnen
lassen, aber in letzter Stunde das Netz zerrissen und ihren
Nationalstolz über die Kniffe und Pfiffe eines durch und
durch undeulschen Internationalismus stellten.

Die Berliner Krisis wegen der neuen Besoldungsord¬
nung für die Beamten wurde glücklich überstanden. 2,4 Mil¬
liarden sollte die neue Zulage kosten, aber mit 1 Milliarde
kamen wir noch glimpflich davon. Der Reichstag zeigte sich
wieder gak nicht auf der Höhe. Ein schärferes Mittel zur Ab¬
kehr vom Parlamentarismus als diesen Reichstag kann man
sich nicht denken. Seine Zerrissenheit ist kläglich, seine Ge¬
dankenarmut unübertrefflich. Ein Zwischenspiel gibt es wieder
einmal mit dem Namen Erzberger, gegen den jetzt ein Straf¬
verfahren wegen Verletzung der Eidespflicht anhängig ge¬
macht werden soll. Er selbst wünscht schleunige Klärung vor
Gericht. Auch die Zentrumsfraktion des Reichstags stellt sich
auf diesen Standpunkt . Die Revision seines Prozesses mit
Helfferich vor dem Reichsgericht in Leipzig beginnt auch die¬
ser Tage. Es wäre für alle Teile gut, wenn die unerfreulichen
Händel um die Person Erzberger, dem doch auch der politische
Gegner manche Verdienste nicht abzüsprechen vermag, von
der Bildfläche verschwänden. Deutsche Zwietracht wird uns
noch ganz zugrunde richten. Auch der demokratische Partei¬
tag in Nürnberg -war gespalten. Es gab da doch schon recht
viele Leute, die von ihren einstigen republikanischen Träu¬
men ein böses Erwachen spürten. Da aber die Mehrheit noch
für die freie Republik schwärmt, ist aus der Wiedervereini¬
gung mit der Deutschen Volkspartei, wovon man eine Zeit
lang raunte , nichts geworden. Das rote Sachsen hat eine
von allen bürgerlichen Elementen chemisch reine Regierung
erhallen. Dagegen nahmen sich die Oesterreicher einen ge¬
mäßigten Mann zum neuen Bundespräsidenten in der Person
des Dr . Michael Hämisch. Die Völkerbundsversammlung in
Genf ißt und trinkt weiter gut, faßt allerhand Beschlüsse und
sorgt für die Sieger im Weltkrieg. Die Brüsseler Konferenz
hebt nun gleichfalls an , um unsere Schadenrechnung aufzu¬
machen. Dem König von Griechenland, dessen Heimkehr nach
Achen man nicht verhindern konnte, hat die Entente den Kre¬
dit unterbunden . Leon Bourgeois aber und Wilson haben
den Nobelfriedenspreis erhalten. Sie haben ihn nobel ver¬
dient, besonders um Deutschland.

Tages -Neuigkeiten.
Der Steuerausschuß des Reichstags.

Berlin , 17. Dez. Der Steuerausschuß des Reichstags
setzte die Beratung des Notopfergesetzes fort. Der Reichsfi¬
nanzminister Dr . Wirth führte aus , daß es ihm nicht sachdien¬
lich erschienen sei, den Entwurf über eine Zwangsanleihe
vorzulegen, zumal an Geneigtheit, einem solchen Entwurf die
Zustimmung zu geben, b den Parteien nicht viel zu spüren
war. Der Beratung des ReichsnotopfergesetzesHemmungen
in den Weg zu legen, habe er umsoweniger Anlaß, als das

Reichskabinett nach wie vor auf dem Standpunkt stehe, daß
der Gesetzentwurfüber die schnelle Erhebung des Reichsnot¬
opfers alsbald verabschiedetwerden soll. Das Finanzmini¬
sterium habe aber auch einen Entwurf betr. eine Zwangsan-
leihe ausgearbeitet, der den Abgeordneten zur persönlichen
Einsicht offen liege. Nach langer Aussprache wird allerdings
in die Beratung des Z 1 eingetreten, zu dem von den ver¬
schiedenen Parteien eine Reihe von Anträgen gestellt sind.
Um eine glatte Erledigung zu ermöglichen, wurde ein Unter¬
ausschuß eingesetzt, der heute noch in Zusammenarbeit mit
der Regierung die Formulierung suchen wird. Die Vorlage
soll dann noch vor dem Auseinandergehen des Reichstags
von diesem verabschiedetwerden.

Hohe Gehälter beim Völkerbund.
Der Generalsekretär des Bundes , Sir Erik Drumond,

bezieht 600000 Fr . im Jahre (2, 8 Mill . Zwei Gene¬
raluntersekretäre beziehen je 200000 Fr . Das sind Englän¬
der. Ein dritter, ein Franzose, Hr. Jean Mounet , steckt
300000 Fr . jährlich in die Tasche. Das ist ein Mann , der
seine Zeit nicht verliert. Dime is inone ^. Sechs Direk¬
toren bekommen Gehälter von 100 000 bis 150000 Fr ., 48
Reffortchefs begnügen sich nach Bericht einer Berliner Mit-
tagsztg. mit einem Einkommen von 50 000 bis 75000 Fr
Das Gehalt für den .Posten der Bürosekreiäre ist mit je
25000 Fr . ausgeworfen. Der Sozialdemokrat und Freund
des Volkes, Hr. Albert Thomas , in seiner Eigenschaft als
Direktor des Internationalen Arbeitsbüros , läßt sich 300 000
Fr . zahlen. Zwei frühere Reporter von der „Humanste",
ein gewisser Blum und ein gewisser Lemercier, find mit
45 000 Fr . bezw. 67 000 Fr . eingesetzt. Das sind die Män¬
ner, die uns eine bessere Zukunft bescheren wollen. Es
muß gesagt werden, daß ihre Gegenwart eine ziemlich loh¬
nende ist. Es ist entschieden einträglicher, für 100 000 Fr.
im Jahre Frieden zu machen, als bei 50 Centimes täglicher
Löhnung Krieg zu führen. Früher rissen sich die Diploma¬
ten, die Zeitungsmänner und die jungen Leute, die irgend¬
wo untergebracĥ werden muhten, darum , einen Posten bei
der Donaukommisstyn, bei der türkischen Schuldenverwaltung
oder beim Internationalen Weltpostverein zu ergattern.
Heute finden sie das alles beim Völkerbund. —

Telegrammwechsel der Präsidenten Deutschlands
und Oesterreichs.

Berlin , 17. Dez. Der Präsident des deutschen Reiches
hat an den Bundespräsidenten Heinisch folgendes Telegramm
gerichtet: Dem ersten Bundespräsidenten des deutschen Bruder¬
volkes, sende ich die wärmsten Glückwünsche. Möge es Ihnen
beschieden sein, Oesterreich aus sein« heutigen schweren Not¬
lage einer besseren Zukunft entgegenzuführen. Ebert , Präsi¬
dent des Deutschen Reiches. — Bundeipräsident Dr . Hämisch
erwiderte : Von ganzem Herzen danke ich Ihnen Herr Präsi¬
dent, für die mir anläßlich meiner Wahl zum Bundespräsiden¬
ten der Republik Oesterreich übermittelten Glückwünsche. Was
in meinen Kräften steht, um meiner schwergeprüftenHeimat
zu helfen, wird stets geschehen. Die Anteilnahme unserer
Stammesbrüder im großen deutschen Reiche, mit denen wir
für alle Zeiten in innigster Kulturgemeinschaft verbunden
bleiben, ist in unserer schweren Notlage ein erhebender und
tröstender Gedanke. Hatnisch, Bundespräsident von Deutsch-
Oesterreich.

Zum demokratischen Parteitag.
Der erste und zweite Tag des demokratischen Parteitags

in Nürnberg war für die politische und wirtschaftliche Aus¬
sprache bestimmt. Wer erwartet hatte, daß dabei außerordent¬
liche Geschehnisse eintreten könnten, der wird enttäuscht sein
über den Verlauf, den die Beratungen an den beiden ersten
Tagen genommen haben. Sie haben lediglich gezeigt, daß die
Deutsche demokratische Partei auch weiterhin daran festhalten
wird, daß sie national und sozial sein muß, wenn sie die
Aufgabe erfüllen will, den Sammelpunkt der deutschen demo¬
kratisch gesinnten Staatsbürger in noch weit größerem Maße
zu werden als cs bisher der Fall ist.
Die Bermögensauseinandersetzung mit den Hohenzollern.

Berlin , 17. Dez. Der Rechtsausschuß der Landesver¬
sammlung hat sich auf Grund der kürzlich im Plenum erör¬
terten Anträge betreffend die Vermögensauseinandersetzung
mit der Krone erneut mit dieser Angelegenheit beschäftigt
und schlägt folgende Resolution vor : Das Staatsministerium
wird ersucht, in eine erneute Prüfung des Vergleichs und
seiner Unterlagen einzutreten, bei der, unbeschadet des Grund¬
satzes des Artikels 153 der Reichsoerfaffung. die Ergebnisse
der Verhandlungen des Rechtsausschuffes berücksichtigt werden.

Das Arteil im Prozeß Prinz.
Berlin , 17. Dez. Im Prozeß Prinz wurde heute das

Urteil gesprochen. Es geht im wesentlichen dahin : Eine Ur¬
kunde mit der Aufforderung zur Ermordung Liebknechts und
der Rosa Luxemburg hat nicht existiert, dagegen ein Gerücht,
welches der Angeklagte für wahr halten konnte. Deshalb hat
er sich nur der üblen Nachrede schuldig gemacht und nicht
wissentlich die falsche Behauptung verbreitet. Er hat ferner
von der von ihm fälschlich angefertigten Urkunde keinen Ge¬
brauch gemacht, denn der Zeuge Denner , dem er sie übergab,
um sie R . A. Uebell zuzustellen, ist nur als Bote anzusehen,
aber nicht als eine Persönlichkeit, welche selbst getäuscht wer¬

den sollte. Der Angeklagte war daher zu verurteilen , wegen
versuchter schwerer Urkundenfälschung in Tateinheit mit fort¬
gesetzter Beleidigung. Es sind ihm mildernde Umstände zu¬
gebilligt worden, mit Rücksicht darauf , daß er sich damals in
schlechter Vermögenslage befand. Das Gericht hat ihn zu
sechs Monaten Gefängnis unter Anrechnung von zwei Monaten
Untersuchungshaft kostenpflichtig verurteilt.

Eine grausige Tat.
Berlin , 17. Dez. Um seine Geliebte heiraten zu können

vergiftete der Arbeiter Kirchner aus Hubertushülte in Ober¬
schlesien seine Frau und seine beiden Kinder im Alter von
8 und 2 Jahren , indem er den Speisen immer eine gewisse
Menge Arsenik beimischte. Ein Kind entging dem Tod nur
dadurch, daß der Großvater es in Pflege nahm als es erkrankte.

Bandenüberfall.
Berlin , 17. Dez. Wie der „Berliner Lokalanzsiger" aus

Magdeburg meldet, überfiel gestern Nacht eine stark bewaff¬
nete Bande von acht Mann die Gemeinde Rothenkamp bei
Helmstedt. Die Bande versuchte, ein Bauerngehöst auszu¬
plündern, wurde aber von der Einwohnerwehr verjagt.

sDer schweizerische Bnndespräsident.
Bern, 17. Dez. Die vereinigte Bundesversammlung

wählte mit 136 von 165 gültigen Stimmen Bundespräsi¬
dent Eduard Schultheiß, den bisherigen Vizepräsidenten, zum
Bundespräsidenten sür 1921 und zum Vizepräsidenten den
Bundesrat Haab mit 165 von 167 abgegebenen Stimmen.

Der „historische" Speisewagen.
Berlin , 17. Dez. Wie aus Paris gemeldet wird, wurde

der Speisewagen, in dem am 11. Noo. 1918 um 5 Uhr mor¬
gens das Waffenstillstandsabkommen zwischen Marschall Fach
und Erzberger unterzeichnet wurde, auf Grund einer Ent¬
scheidung des Präsidenten Millerand als eines der denkwür¬
digsten Erinnerungstsücke der französischen Geschichte dem
Armee-Museum überwiesen. Ursprünglich bestand der Plan
den „Waffenstillstandswagen" zu einem ständigen Bestandteil
des Sonderzugs des Präsidenten der Republik zu machen.
Von diesem Gedanken ist man nunmehr abgekommen, weil
nach Ansicht des Präsidenten der historische Wagen der ganzen
Nation gehöre.

Erst abwarten, dann . . .
Athen, 17. Dez. In politischen Kreisen wird versichert,

daß der Ministerrat beschlossen habe, die Rückkehr Konstan¬
tins abzuwarten, um erst dann auf die Note der alliierten
Regierungen zu antworten.

sDie Lage in der Tschechoslowakei.
Berlin , 17. Dez. Wie die tschecho slowakische Gesandt¬

schaft mitteilt, haben vorgestern abend die Kommunistenfüh¬
rer Skalak und Vanek dem Präsidenten Masaryk angeboren,
eine Vermittlungsaktion einzuleiten. In Prag herrscht voll¬
kommene Ruhe und in der Provinz sei eine allgemeine Ent¬
spannung zu beobachten. Die Führer der örtlichen kommu¬
nistischen Agitation seien verhaftet worden. Die Gewerk-
schaftsverbände haben sich gegen den Streik ausgesprochen
und fordern seine Beendigung. Die landwirtschaftlichen Ar¬
beiter haben die von ihnen zeitweilig besetzten Güter wieder
freigegeben und kehren zu normaler Arbeit zurück.
""" Ausstand der Wiener Postauto- Chauffeure.

Wien, 17. Dez. Wie die gestrigen Abendblätter melden,
sind die Postautvchauffeure wegen Lohnforderungen in den
Streik getreten.

Wilson» der Vermittler.
Washington, 17. Dez. Präsident Wilson hat den ehe¬

maligen Botschafter der Verein. Staaten in Konstantinopel,
Henry Morgentau , mit der persönlichen Vertrxtunq auf der
Konferenz betraut , die eine Verständigung zwischen Armenien
und den türkischen Nationalisten herbeiführen soll.

Von der Botschafterkonferenz.
Paris , 17. Dez. Die Botschafterkonferenz stimmte einem

Reglement über die Durchfahrt von alliierten Kriegsschiffen
durch den Kieler Kanal zu. Sie beschloß, an Oesterreich eine
Note zu richten mit der Aufforderung, die sich aus der An¬
wendung der militärischen Klauseln des von Saint Germain
ergebenden Maßv -'^men zu ergreifen. Die Konferenz schritt
zum Austausch d-., Ratifikationen, die Dänemark die Ober¬
hoheit über die durch die Abstimmung ihm zugefallenen Ge¬
biete übertragen . Sie beschloß, an Deutschland eine Note zu
richten mit der Anfrage, aus welchen Gründen der Abschluß
des Vertrags mit Dänemark über die Regelung der durch
die Abtretung von Nordschlsswig aufgeworfenen Fragen ver¬
zögert wird.

Irland.
Paris , 17. D"z. Wie der „Chicago Tribüne " aus Lon¬

don gemeldet wird, hat der neue Oberbefehlshaber des Be¬
zirks von Cork die gesainte Hilfspolizei aus der Stadt Cork
zurückgezogen.

Die Ergebnisse des Weltpostkongreffes.
Der Weltpostkongreßin Madrid ist geschloffen; neue Welt-

postvereinsvesträge, darunter ein solcher über den Postscheck- u.
Ueberweift ^ verkehr, si <"n 30. Nvv. vollzogen worden.

I



Die Vvlloer sammln».; des Kongresses ha! im wesent¬
lichen die Beschlüsse der Kommissionen aufrecht erhallen.
Insbesondere bleibt es dabei, daß den Ländern hin¬
sichtlich der Festsetzung der Gebühren wengehend freie Hand
gelassen wird, so daß jede Postoerwaltung die Gebühren für
Postsendungen nach dem Ausland emsprechend den Bedürf¬
nissen der eigenen Wirtschaft festzusetzen vermag. Von den
Beschlüssen der Vollversammlung des Postkongresses sind
folgend? zu erwähnen : Drucksachen mit einzelnen Büchern
Katalogen u>w. sind auf deutschen Antrag bis zum Gewicht
von 3 kg zngelafsen worden. Ebenso ist auf Antrag Deutsch
lands die von der Kommission gestrichelt gewesene Bestimmung
über die bei Bücherzetteln zulässigen handschriftlichen Geimerke
wiederhergestelli worden. Dagegen ist es nicht gelungen, die
bei Privatpostkarten des inneren deutschen Verkehrs zuge-
lassenenen größeren Abmessungen auch für die Privatpcst-
karten des Welipostoerkehrs einzusühren. Unerwünscht ist
auch, daß bei gewöhnlichen Postpaketen nach dem Ausland
der Siegeloerschluß entgegen dem Vorschlag der betreffenden
Kommission beibehalten werden soll Die Postausweiskarte
soll nicht ohne weiteres in allen Ländern gelten, sondern es
soll den Postverwallungen freistehen, die Anerkennung abzu-
lehnen. Der Werikästchendienst wird dadurch erweitert,
daß in die Wertkästchen nickt nur Gold. Edelsteine nsw.,
sondern auch andere Gegenstände, die einen gewissen Wert
besitzen, aufuenommen werden dürfen. Die Gebühr für
Wertkästchen soll künftig nach dem Satze von 20 Ct. für 50 8,
mindestens l Fr ., wozu noch Einschreib- und Versichern»gs
gebühr hinzutreren, berechnet werden. Die Beschlüsse des
Postkongreffes sollen am 1 Januar 1922 in Kraft treten.
Gewisse Bestimmungen, insbesondere diejenigen über die Ge
bührenfestsetzung für die verschiedenen Arten von Postlen¬
dungen und für den Postzeirungsdienst, können indes schon
früher in Wirksamkeit gesetzt werden. Ob und wieweit Deutsch¬
land von dieser Befugnis Gebrauch machen wird, steht noch
nicht fest

Gin Proteststreik tu Halle.
Halle a. S .. 17. Dez. Heule morgen wurde der politische

Redakteur des kommunistischen Parteiorgans „Bolksblatt" Dr.
Stern in Hall? auf Veranlassung der Regierurig verhaftet,
um als lästiger Ausländer (Dr Stern stammt aus Oesterreich)
ausgewiesen und über die Grenze gebracht zu werden. Die
Haüesche Arbeiterschaft trat daraufhin ün Lause des Tages
tn fast allen Fabriken in den Streik. Halle ist wieder ein¬
mal ohne Licht Die Straßenbahnwagen sind auf der Strecke
stehen geblieben. Die städtischen Kollegien tagen bei Kerzen¬
licht auf dem Rathaus . Die meisten Geschäftshäuser sind
geschloffen Hritte abend fanden große Ncbeiterversammlungen
statt, in denen beschlossen wurden, den Streik als General¬
streik für ganz Mitteldeutschland zu proklamieren und nament¬
lich die Kohlengruben Mitteldeutschlands stillzulegen.

Schees Schüler in namentlicher Abstimmung mit 77 gegen 14
Stimmen angenommen. Ein weilerer Antrag Keil wegen
Schonung der kleineren Gesell'chaslen und Beibehaltung des
seitherigen Abzugs von 20Proz . wurde in namentlicher Ab¬
stimmung mit 68 Nei: und 7 Enthaltungen gegen 43 Ja
abgelehni, dagegen der Antrag Keil angenommen, bei Er-

^ werbs- und Wirrschastsgenossenschaften und Gesellschaften m.
. b. H. den Abzug bestehen zu lassen, wenn das Sleuerkaprlar

nicht mehr a!s 30000 ^ 6 beträgt. Dafür stimmten alle So-
^ zialdemokrann u Demokraten, sowie vom Zentrum die Abg
; Andre, Groß, Gengler, Küchle und Dr . Schermann. Bei 2er
i namenilichen Schlußabftimmnng wurde das Gesetz mit 59 Ja
! und 23 Nein (Bauernbund , Unabhängige imd Kommunisten)
: angenommen. Der Noretat wurde biL 3l . März 1921 ver-
? längert , das Körperschastssorstqesetz, das die Beforstungsgs

bühr für 1 kn Wald aus 5 anietzt, in 2. und 3. Lesung
> und in der Schlußabstimmung mit großer Mehrheit angenom¬

men Das Schullastengesetz rief eine größere Debatte hsroyr,
; an der sich Reber (USP ), Pollich (Ztr ), Löckner (DdP ),

Finanzminister Lieiching und Dr. Zcherman» (Ztr .) beteilig-
! ten. Es handelte sich hauptsächlich um Artikel 2, wonach es
> bezüglich der Volksschulen bei den bisherigen Gemenideleistun
' gen bleibt und den Mehraufwand für 1920 der Slam trägt,
j Die Debatte kam heule noch nicht zu Ende und wird am
i Samstag vormittag 9 Uhr fortgesetzt, worauf das HauS in

die Weltmachtsferien emtritt.
Der neue Notetat.

Dem Landtag ist heute ein Gesetzentwurf über die vor
läufige Regelung des Staatshaushalts für das Rechnungsjahr
1920 zugeaangen. durch welchen der am 31. Dezember ab-
lausende Noreiat bis zum 3l März 1921 verlängert wird,
also über den Rest des laufenden Etatsjahres

Au» Stadt und Bezirk.
Ncrgold,' der> 18 Dezember.

z»orrrrt« gsgedarrkerr.
Krait der Liebe.

Wir können nichts tun als lieb haben.  Alles andere
versagt nach und nach. Und wenn wir, die wir uns dem
Sonnenuntergang neigen, znrückkchauen, es reut uns nichts
als die Stunden , in denen uns die Liebe gefehlt hat. AnnaT-hi-der.

Liebe ist Kraft, die höchste and edelste Kraft,  die
es auf der Welt gibt, und wenn es einer Kraft gelingen kann,
das Angesicht der Eld ? zu erneuern, daun ist es diese.

Ritlelm -vrr
Saunengeist der Christusliebe,
strahl' zur hohen Kraft mich irei,
daß ich mich oom Ich enitrübe
»nd der A e r m ste n Bruder  sei!

Der Bolschewismus ei« Fehlschlag. Ein Geständnis Lenins.
Basel, 17. Dez. Die amerikanische Agentur Union be

richtet aus Washington : Lenin hat dem amerikanischen Bankier
Banderbilt erklär, er müsse eingestehen, daß der Bolschewis¬
mus ein Fehlschlag sei. Die Sowjetregierung sei im Begriff
zur Staatsform der demokratischen Republik zurückzukehren
unter Beibehaltung der Jndustrieoerstaatlichung.

Der 3. Band von Bismarcks Erinnerungen.
Das Urheberrecht des Kaisers wird bestritten.

Berlin . 17 Dez. Vor der vierten Zivilkammer des Land
gerichrsI Berlin begann der Prozeß um die Veröffentlichung
des 3. Bands der „Gedanken und Erinnerungen " Bismarcks.
Die bisherigen Verhandlungen trafen nur die von Kaiser
Wilhelm II. gegen das Erscheinen des Werkes verweigerte
vorläufige Verfügung. Nunmehr wurde im Hauplverfahren
von der Firma Cotta gegen das von Kaiser Wilhelm II. be¬
anspruchte Urheberrecht an den einzelnen Briefen, und um
die Freigabe des Nachlaßwerkes von Bismarck gestritten. Der
Vorsitzende, Landgerichtsrat Dr . Levi Liengen, schlug den
Parteien vor, sich dahin zu einigen, daß der durch den Ver¬
trieb des Buches gewonnene Erlös zu gemeinnützigen Zwecken,
z. B . für die Kinderhilse, verwendet werden solle. Die Par¬
teien stimmen dem zu. Geh Justizrat Heinitz, als Vertreter
der Coltaschen Buchhandlung, bestritt die Urheberschaft des
Kaisers Wilhelm II. und des Kaisers Friedrich III. an den
Briefen, die sie nach Abfassung durch Beamte des Auswär¬
tigen Amts nur unterzeichnet hätten.

Der Vertreter der Firma Cotta, Karl RoSner, erklärte,
daß die Veröffentlichungen in der italienischen Zeitung Tem¬
po ohüe Wissen deS Verlags geschehen seien. Zur Zeit der
Herstellung des Werkes waren auch 800 unabhängige Ar¬
beiter beschäftigt, die Abzüge entwendet haben können. Er
selbst habe 1917 und 1918 zu der engeren Umgebung des
Kaisers gehört und wisse, daß dieser auch vertrauliche Briefe
von Adjutanten habe schreiben lassen. Die Urteilsverkün-
dung wird am Donnerstag 23. Dez, statlfinden.

Württemdergifche Politik.
Landtag.

r Stuttgart , 17. Dez. Die 3. Lesung ces Steuergesetzes
wurde heute nach ausführlicher Debatte, in der Schees(D. d. P .)
daS Eintreten seiner Partei für 300 und 400 Prozent Kataster
auf Grund und Woldbesitz rechtfertigte, Finanzminister Lie¬
sching nochmals die Hypotheken statistik des Justizministeriums
ausführlich erläuterte, Keil (Soz.) die zu späte Vorlegung
dieser Statistik bedauerte. Volz (Ztr.) namens seiner Partei
an den Beschlüssen der 2 Lesung (200 und 300 Prozent)
festhtelt und bezüglich des Gewerbekatasters für den Antrag
Scheef-Schuler eintrat . Bazille vor einer zn großen Belastung
der Landwirtschaft warnte , Roßmann (D. B.) den Anträgen
der 2. Lesung zustimmte, aber eine verschärfte Heranziehung
der Industrie verwarf. Adorno (Z.) bei der Demokratie und
Sozialdemokratie die Liebe zur Landwirtschaftvermißte, Winker
(Soz ) die Anträge seiner Partei aufrecht erhielt, glücklich be¬
endet. Bei der Abstimmung wurde der sozialdemokratische
Antrag auf 300 und 400 Prozent von der Rechten, dem
Zentrum und der Deutschen Voikspartei gegen die Demokratie,
Sozialdemokratie, Unabhängige und Kommunisten abgelehnt
und der auf 200 und 300 Prozent lautende Ausschußantrag
mit den Stimmen des Zentrums , der Demokratie, der Bür¬
gerpartei und der Deutschen Voikspartei angenommen.
Beim Gewerbekataster von Unternehmungen wurde der bei
30000 beginnende Antrag Keil gegen Sozialdemokratie, j
Unabhängige und Kommunisten abgelehni und der Antrag

Daß auch sie zu dir sich finden,
unterm schöne» Bruder Christ,
und sich frei und fromm entzünden
an der Liebe, die du bist! sr-inh-w«raun.

I Denkt an die D
^ Not der Kinder!  D
MGebt reichlich! Gebt sofort! A

* Dienstjubiliinm. Vor kurzem erhielt die in Pforzheim
im Dienst stehende Frl . Emilie Besch  Tochter des Ober¬
säger Beich von hier anläßlich lOjähriger treuer Dienstleistung
eine Ehrengabe von 10W nebst Diplom. Vor 5 Jahren
schon erhielt sie ein Diplom für 5jähr. Dienstleistung. Wir
gratulieren.

* Weihnachtsfeier . Als erste Weihnachtsfeier seitens der
Nagoider Vereine, sinder die des F .-C. Nagold von 191l
am morgigen Sonntag statt.

* Versammlung der Mühlebefitzer. Die Mühlenbesttzer
des Schwarzwaldkreises und Hobenzollern Hallen am Sonmag
19. ds. im Hotel Lindenhof in Horb a. N. eine Versammlung
ab. Auf der Tagesordnung steht . Kann die Bewirtschaftung
von Getreide in der seitherigen Form aufrechterhalten werden-
Referent : Landtagsabgeordneler Hiller in Stuttgart.

* Mehlbezug . Da vielfach unter der Einwohnerschaftdie
Meinung besteht, daß das Mehl auf die Brotkarten nur beim
Mehlhändler oder Konsum zu bekommen sei, so sei hiermit
bekannt gemacht, daß das Mehl auch beisämtlichenBäckern
bezogen werden kann. Es sei noch darauf hingewiesen, daß
die Betriebskosten im Bäckergewerbe seit der letzten Backpreis¬
festsetzung bedeutend höher geworden sind. Sollen die Back-
pretje dieselben bleiben, dann muß der Einwohnerschaft gesagt
werden, daß dieses nur möglich sein wird, wenn die Leute
mehr und mehr ihr Mehl beim Bäcker kaufen. Dadurch allein
kann eine weitere Backpreiserhöhung vermieden werden,
(s. Anzeige.)

* Kapelle Mangold . Wie uns mitgeteilt wird, will
Herr Mangold mit seinen 4 Söhnen und 2 Töchtern morgen
im Gasthof z. Löwen in Nagöld ein großes Konzert mit
humoristischen Einlagen geben Es werden den Besuchern
einige genußreiche Stunden versprochen

Unser neuer Roman. Wir beginnen heute mit dem
Roman „Im Schatten der Schuld" von Hanna Förster und
hoffen damit unsere Leser und Leserinnen zu erfreuen.

* Peitschenhiebe und Zwangsarbeit für Schmutzspeku-
lauten. Die englischen Behörden gehen jetzt mit aller Strenge
gegen die Verbreiter pornographischer Schriften vor. So
wurden vor dem Londoner Gerichtshof zwei jüngere Perso¬
nen abgeurteilt, die angeklagt waren , auf den Straßen Schmutz¬
karten und -schriften verkauft zu haben. Beide wurden zu
der ungewöhnlichen Strafe von 25 Peitschenhieben und 9
Monaten Zwangsarbeit verurteilt . Der Richter Labwie be¬
dauerte bet der Verkündigung deS Urteil«, daß er die Bur¬
schen nicht noch härter bestrafen konnte.

* Wie mau DogelschntzheLen anlegt . Don Vogelsreun-
den wird allgemein für die durch sinnlose Rodung beseitig¬
ten Hecken und Büsche zur Durchführung wirksamen Vogel¬
schutzes erneute Anlegung solcher gefordert. Dem guten Wil¬
len dieser Anregung sollte nachgegeben werden. Nachdem

j der Boden von Wurzeln und Steinen gereinigt ist, werden
Setzlinge von Weiß- und Schwarzdorn, Weißbucheu. Brom

k beere reihenweise in Abständen von etwa 70 cm gesetzt, da¬
zwischen einige Nadelholzpflänzchen. Nach 2 Jahren » erde»
die Pflanzen last glatt am Boden abgeichnitten. worauf au«,
den Siümpfen und Wurzeln neue Triebe emstihen. Hier¬
durch wird die erforderliche D 'chie der Pflanzung erreich:.
Schafft inan durch wilde Rose» rings um die Hecke nach eme
Schutzwehr, so wird den Plünderern das Handwerk gelegt. Erst
wenn dis Hölzer etwa 2 m hoch gewachsen sin. , werden sie
beschniücn. An den Schnittstellen ein stehen zahlreiche Sen en¬
tliehe, zwischen denen die Vögel ihre Nester hupen können.
Ein sulwes Ge'.wlz bildet ein wahres Bggelparadies und
einen ivrksamen Schutz und Unterschlupf»er gefiederten Sän
ger, beionders rm Winter.

* Armenien. Ein im Verhäsinis zn seiner nationale!!
und kulturellen Bedeutung leider sehr schwach belachter Var
trag fand am Mittwoch Abend nn Vereinshause stau. Land
und Volk der Armenier dorr, wo die Wiege der Menschheit
stand mit dem Aiarat als Mittelpunkt, wiewohl keuizniag?
in verschiedene völkische wie geographische Teile zerfallend,
der dem Abeirdländer wohl fremde, doch bei näherer Bekannt¬
schaft seine Starrheit veiüerrnde kirchliche Charakter dieser
Christen, ihre Beziehungen zum Abendland sett 80 Jaoren
bildete» die Einlenung z» dem alle Sinne aiifpetischenden
Drama , das erst recht die Zeit des Kcieaes seit !914 dort em
rollt hat. War es mö stich. daß Demschiand in einem Bund
mit dem Volk stand, das den Heiligen Krieg rührte, nichr
gegen eine Nation , sondern gegen Cyrisien, wie der ausdrück
siche Befehl laulei?, dessen Wortlaut der deutsche» Barschaft
in Konstanunopel rein dementiert wurde ? „Wir werden erst
die Christen begraben, dann werden wir in die Sommerfrische
gehen." Dieses Unheimliche im Charakter des zuvor nach
seiner fteundlichen, ja auch vorbildlichen Seite geschilderten
Muhammedaners konnte nn; Entsetzen nnslösen und mit stau
nender Verwunderung eriülleu, das der Z ' nge Christi, der
sich schon nach dem ersten Ausruf mit 2 andern Gefährten
1896 ans Deuischland nach jenem Hrlsshedürftigen Lande,
den Lazarus vor den Toren der Christenheit beneid. lebendig
auS dem Rachen des Todes inner uns stdnd. Di? Teilneb
mer der Versammlung werden sich die einzelnen Bilder des
Gehörten wohl u»gerne aber doch »ich: ohne Segen verge
genwänjge 'i

* Die Wirkungen der achtstündigen Arbeitszeit beim Hand¬
werk 2m Jahresbericht der preußischen Meierungs- und G-werbe-
röte für 19 9 ist zu lesen: Die Schlosser Schmiede. Stellmacher«nd
Wagenbauer drS flachen Landes sind bei der verkürzten Arbeitszeit
in denS mmcrmoraten nicht in der Lage, das erhöhte Arbettsbedllrs-
nis zu befriedigen, namentlich erwachsen in der Zeit der Ernte Schwierig¬
keiten für die Landwirtschaft, wenn plötzlich eintretende Schäden an
Maschinen und Geräten nicht sofort ausgedesseri werden können Auch
in den Wind- und Wassermühlen gestalte!« sich di- Durchführung des
verkürzten Arbeitstages schwierig. Die Mühlen haben in de? Regel
nur einen Müller und sind nicht in der Loge, für die Zeiten, in denen
die Wind» und Wofferockhältniffe günstig sind, und an den Betrieb
Anforderunaen gestellt werden, die über eine achtstündige Arbeitszeit
hinausgehen, dauernd eine zweite Arbkitstnaft in Bereitschaft zu halten.
Die Folge ist eine verminderte Ausnutzung der Natmk äste. Weiter¬
hin hat die Einführung der achtstündigen Arbeitszeit im Handwerk
zur Folge gehabt, daß zahlreiche Meister, die früher rege mäßig Ge¬
sellen und Lehrlinge beschäftigten, j-tzt aus die Einstellung dieser Hilfs¬
kräfte verzichten. Die Inhaber der kleineren Handwerksbetriebe müssen
in der R-gel selber länger ais acht Stunden täglich arbeiien. Sie
können sich daher nicht dazu oersteh-n. Gesellm und Lehrlinge z«
halten, die nach achtstündiger Arbeit Feierabend machen, während sie
selbst weiterarbeti«!» müssen. In den kleineren Städten und aus dem
Lande kommt erschwerend hinzu, daß der Arbeitgeber seine Gesellen
und Lehrlinge häufig in Kost und Wohnung nehmen mutz. Die Un¬
kosten liiersür find dauernd im Steigen, während die Gegenleistung,
die Arbeitzeit der Gehilfen und Lehrlinge, vermindert ist.

* Rosenkohl und Blumen im Winter . Der Rosenkohl käst
den gewöhltchen Winter ohne Schutz aus. Sind die Rosen noch nicht
gut ausyedildet, so schneidet man die Hauptblälter und die Spitzen ab.
Sind die Rosen aut ausgedildrt. so lätzr man sie ruhig stehen, sonst
werden sie durch Sa -Izuslutz leicht zum Durchtreiben veranlaht. — Die
Blumen haben im Wlnier ihre Ruhezeit. Während dieser Zeit stelle
man sie aus die Bühne, wo es nicht allzu kalt ist. aus und verab¬
reicht ihnen ab und zu Wasser, aber nicht zu viel. Dis Blumen dür¬
fen aus keinen Fall Frost bekommen Feinere Atten leiden schon,
wenn sie zu nahe bei den Fensterscheiben stehen

* Förderung des Oelfruchtbaus. Zu den schwersten Ernähr
«ngssorgen gehört der Mangel an Fett. Ausländische; Fett ist teuer
und wenn es auch billiger werden sollte, so werden unserem verarm¬
ten Volk bald die Mittel ausgehen, ausländische Erzeugnisse zu Kau¬
sen Tierisches Fett in größeren Mengen zu erzeugen und zu verbrau¬
chen. können wir uns nicht mehr leisten. Wir müssen die Boden¬
schätze rationeller ausnützen. Dies geschieh; durch Erzeugung von
pflanzlichem Fett. Der Ertrag von 1 Hektar Gerste liefert bet B-r-
fütterung der Körner an Schweine und des Strohs an das Rindvieh
89 Kilogramm Fett. Der Ertrag von 1 Hektar Kartoffeln bringt bet
Bersütterung der Knollen an Schweinel?a Kilogramm Fett. Raps
dagegen liefert et»» 770 Kilogramm Fett durch Ostgeivinnung und
Bersütterung der Oelkuchen. Man fleht ohnew-iteres auf welchem
Weg die Lösung der Fettirage zu suchen ist. Ans diesem Grund wird
die Württ. Landwirlschastskammer mit allem Nachdruck die FS de
rung des Oelfruchibaus in die Hand nehmen und durch Enlia» og
einer ausgedehnten Versuchs- und Auskiärungslätigkeit den Anbau
und den Ertrag der wichtigsten Oelfrüchte. Raps und Mohn, za

. steigern suchen.
* Härtet die Kinder ab ! Man kan» bei der jetzige»

Jahreszeit sehr oft die Wahrnehmung macken, daß die Mütter
ihre Kinder an Kopf und Hals vre! zu warm etnhüllen. Das
ist durchaus falsch. Denn durch Verweichlichung des Halses
neigen die Kinder viel leichter zu Erkältungen ; und die an
steckenden Krankheiten, wie Diphterie, Scharlach usw., deren
Bazillen sich in der Rachenhöhle festsetzen, finden dadurch den
günstigsten Nährboden. Darum fort mn den wollenen Mützen
und Tüchern, durch die die Krankheitßkeime auch in die
Schule getragen werden. Eine kleine Mütze oder ein ein¬
facher Hut genügt vollständig. Bei strenger Kälte kann man
den Kindern noch Ohrenschützer umbinden Der Hals muß
immer frei bleiben und jeden Morgen müssen HalS und Brust
mit nicht zu kaltem Wasser rasch abgewaschen und darauf
warm abgerieben werden. Auf diese Weise abgehärtet , wer
den die Ktnder nicht so leicht der Ansteckungsgefahr ausge

setzt Mädchen,bleibt im LandeI Täglich lockt die Valuta
ein halbes Hundert stellensuchendcr deutscher Mädchen nach der Schweiz
hinüber. Nicht immer find es die besten Elemenie Das hat zu sol¬
chem Ueberangebot geführt. daß gute Schweizer Familien nur neck
Mädchen mit langjährigen Zeugn'ffen und gulrn Kenntnissen annehmen

! Meie sitzen nun beschäftigungslos da und das Leben ist teuer. Leider
hat auch der früher so gute Ruf deutscher Mädchen unter diesen Um¬
ständen erheblich gelitten; man hört Aeutzerungen wie: . Sie stehle» alle
und find moralisch minderwertig" Sind solche Urteile gleich io ihrer
Verallgemeinerung ungerecht, s» sollten sie doch als Waraimgswf
nicht uagehärt blrideo.
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Alte «steig, 17. Dez. (Gemeinderar). Wie alljährl . kommen
auch Heuer auf Weihnachten die zur Verfügung stehenden Stif-
wngSztnse an. hies. Minderbemitleelte zur Verteilung. DieGaben
wurden gegen das Vorjahr auf 15—. 20— und

25— erhöht. Sämtlichen hiesigen Kriegerwitwen wird
eine Beschaffuiigsbeihilfe von je 100 gewährt. Den Kriegs-
Paten der Stadtgemeinde eme weitere dritte Zuwendung in
Höhe von je 00 bei der Sparkasse angelegt. Für Zwecke
der Kriegspareuschaft sind bis jetzt insgesamt 22 000 «sk auf¬
gewandt worden.

AuS dem übri ren Württemberg.
r Stuttgart , 17 Dez. Der langjährige frühere Gemein¬

derat und Vorsitzende der Handwerkskammer, Buchbinder
Meister Engen Rorhenhöfer, ist im Alter von 76 Jahren hier
verstorben.

i Lustnau O 'l. Tübingen , 17. Dez. In der Nacht vom
14. auf 15. Dezember wurden aus dem umer der äußeren
Haustreppe befindlichen, unverschlossenen Gänsestall des Joh.
Fromm , Bauern beim Waldhorn , drei wertvolle Gänse ge¬
stohlen. Der freche Dieb schnitt lt. Tüb. Chronik den Gänsen
die Köpfe ab, veipackre die Gäule in einen Sack und floh in
der Richmng nach Kirchentellinsfurt. Nach aus Stuttgart
eingeiroffenen Nachrichten ist der Dieb ein 18 jähriger Bursche,
dessen Name und Wohnort noch nicht bekannt ist, in dem
Augenblick verhaftet worden, als er die kopflosen Gänse auf
dem Markt zum Verkauf anbot. Er ist geständig. Dem
Eigemümer wurde mitgeteil!, daß er seine Gänse in Stutt¬
gart obbolen könne.

Laichmgen, -7 Dez Durch ein Lamm zu ansehnlichem Ver¬
mögen gekomn-en ist in der Nachbarschaft ein früher wenig bemittel¬
ter Mann . Vor Jahren zog er ein Lamm auf. Durch Nachzucht er-
hieii er eine staitllche Herde, die einen Wert von mehreren hundert¬
tausend Mark darsteUt.

r Ulm, 17. Dez Wie in anderen Städten , so wurde auch
hier durch Vermittlung des Mieleinigungsamts zwilchen Mie¬
ter- und Haus und Grundbesitzerveieineine Einigung wegen
der zukünftigen gemeinschaftlichen Tragung der erhöhten Steu¬
ern und Umlagen auf Gebäude erzielt. Es dürfen in allen
Fällen , in denen die Mierzinssteigerung gegenüber dem Frie¬
denspreis nicht mehr als 30°/o beträgt, die seit 1. April 1920
einperretenen und noch eimretenden Erhöhungen und neu-
eingeführten Abgaben und Steuern auf die Mieter abgewälzt
werden. Die Berechnung geschieht nach der Höhe des Miet¬
zinses und zwar rechnet man hier nur 6°/o der Jahresmiete.
Zu den Umlagen gehören Grund - und Gebäudesteuerri,
Wasserzins. Kanalsteuern, Kanalreinigung , Siraßenreinigung,
Latrmknenrleerung und Kaminfegergebübren.

r Schramberg , 17. Dez. In letzter Zeit wurde zweimal
in der Filiale des Zigariengeschäfts Hühner L Släbler hier
eingebrochen. Der Polizei gelang es. die Täter zu ermitteln.
Es sind zwei 17—l8 jährige Burschen, die an das Amtsgericht
Oberndorf eingeliefert wurden.

r Bon der badischen Grenze , 17 Dez. In Breiten
wurde dis 10 Jahre alle Tochter des Händlers Joh Siegler
aus Landau von einer 17—20 Jahre allen Zigeunerin na¬
mens Crist, die sich in Begleitung des Zigeuners Reinhardt
befand, eniführl . Der Vater des entführten Mädchens setzt
500 Belohnung aus,

GrnFesavdt.
(Nr Linsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristlettung

nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
In den letzten Tagen wurden hier Notstandswaren für

Minderbemittelte ausgegeben. Es wird nun im allgemeinen
Interesse liegen, zu erfahren, wer eigentlich zu den Minder¬
bemittelten zählt und nach welchem Schema die Kommission
arbeitet. Ist bei der Verteilung die wirkliche Not maßgebend,
oder nur die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Pari ei ? In
welcher Höhe des Verdienstes liegt die obere Grenze für sog.
Minderbemittelte ? Um Aufschluß bittet

ein Minderbemittelter

Letzte Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin, 18 Dez. Der Reichstag hat gestern eine Reihe
von Gesetzentwürfenangenommen und zwar den Gesetzent-

,»!1II!»l »M

» Was die Leute gemeiniglich das Schicksal nennen , 8
^ sind meistens nur ihre eigenen dummen Streiche. ö
« Schoppenhauer. 8

Im Schatten der Schuld.
l ) Original -Roman von Hanna Förster.

Lenz im Lowitzer Wald ! Das Geäst der Buchen zeigte
einen seinen goldenen Hauch, der gelbe Huflattich blühte, und
der weiße schimmernde Frühlingssafran . Schon lugten die
ersten Blätter der Laubbäume in der Lenzersonne.

Renate von UUmer, die ihre Freundin , die Baronesse
Anneliese von Lowitz besucht halte, ritt wie im Traum ver¬
loren am Waldessaum entlang. Sie merkte es nicht, wie
ihr Pferd, ein selten schöner Rappe, zuweilen die Ohren spitzte,
dann wieder wie in nervöser Ungeduld aufzuckte. Ganz in
Bewunderung der reizvollen Landschaft versunken ritt ste dahin.

Daß ste das lieblichste Bild in dieser lenzdurchsonnten
Landschaft war , das ahnte sie nicht. Mit sicherer und doch
völlig unbewußter Anmut saß ste im Sattel . Das schlichte
Reitkleid ließ ihre schlanke, biegsame Gestalt wundervoll zur
Geltung kommen. Ueber dem Schwarz des Kleides leuchtete
blütenzart das feingeschnitlene Gesicht mit den strahlenden
braunen Sonnenaugen , die einen so wirkungsvollen Gegen-
jatz zu der reichen Fülle des blonden Haares bildeten, das unter
dem kleinen schwarzen Sammethut golden hervorschimmerte.

Sie hatte das Ende des Waldweges erreicht. Vor ihr
lagen die Wiesen in ihrer Lenzesprachü Himmelblau winkte
der Enzian , die Anemonen grüßten mit bläulich und pur¬
purfarbenen Glocken, und rosa blühten die Dolden der Mehl¬
primei. Wie leiser Orgelton erklang das geheimnisvolle
Summen der Bienen und Hummeln, die der holde Lenz aus
ihrem Winterschlaf geweckt halte, und die jetzt auf der blü¬
henden Wiese ihre Festmahlzelt hielten, aus all den bunt¬
farbigen Kelchen süßesten Trunk nippend.

wurf zur Einführung des internaiionalen Opium-Abkom¬
mens, den von den Sozialdemokraten und den bürgerlichen
Parteien eingebrachten Gesetzentwurfbetr. Anmeldepflicht des
zur Durchführung des Artikels 202 des Friedensoerlrags be¬
schlagnahmten Luflfahrzeuggeräts , den Gesetzentwurf über
die Abänderung des Börsengesetzes, durch den auch im in¬
offiziellen Börsen-Terminhandel die Devisen vor dem Diffe
renzeinwand geschützt werden, den Gesetzentwurf zur Ab¬
änderung des Weingesetzes, der die Ausdehnung der Zucke-
rungsfristen für heurigen Wein bis zum 3. März I92l be
stimmt. Ferner wurde angenommen der Gesetzentwurf
über die Verschärfung der Strafen wegen Schleichhan¬
dels und Preistreiberei und der verbotenen Ausfuhr
von lebenswichtigen Gegenständen, sowie das Sperrgesetz,
nach dem die Beamtengehälter in den Ländern und
Gemeinden diejenigen der Reichsbeamien nicht überstei¬
gen dürfen. Auch das Gesetz zum Schutze der Kriegsteilneh¬
mer gegen Zwangsvollstreckungen fand Annahme, ebenso der
Gesetzentwurfüber die Erstattung der von den Ländern und
Gemeinden den Beamten im besetzten Gebiet bezahlten Wirt-
schaflsbeihilfen. Das Haus behandelte zum Schluß noch eine
Interpellation betreffend kommunistische Umtriebe in Deutsch¬
land in den russischen Gefangenenlagern, wobei ein Miß¬
trauensvotum der Unabhängigen und Kommunisten gegen
die Regierung abgelebnl wurde und eine Interpellation
Trimboru über angebliche Ausfälle des Direktors der Reichs-
getreidefteüe, von Falkenhayn, gegen die Rheinländer . Beide
Interpellationen halten eine ausgedehnte Debatte im Gefolge,
die die Sitzung bis in die ll Abendstunde ausdehnte.

Der Hauptausschuß des Reichstags.
Berlin , 18. Dez. Der Hauptausschuß des Reichstags hat

das PensionsergänzungSgesetz und eine Entschließung der
Deutsch Nationalen angenommen, wonach Pensionäre u. Be-
amten-Hiitterbliebene, die jetzt Anspruch auf staatliche Versor¬
gung haben würden, aber aus anderen Kaffen versorgt wer¬
den. durch Reichszuschüsse auf Bezüge entsprechend den gel¬
tenden Penstonsgesetzen gebracht werden. Beim Haushalt
des Reichspräsidenten bar der Hauptausschuß beschlossen, dessen
Aufwandsgelder von 100000 ^ zu erhöhen.
« « «M« Ul W ll» Ul« ,l EM » lllMlIMME »llll . U« «lMlIW!Ml» WMUUML l l U M

Aich Sie Mm er wiffru.
daß mit dem neuen Jahr
ein neues Abonnement auf den

„LiLkelHÄiskter"
beginnt.

Bestellen Sie sofort!
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Die drohende Regierungskrise beseitigt.
Berlin , 18. Dez. Die drohende Regierungskrise infolge

der Vorgänge im Steuerausschuß des Reichstags ist beseitigt.
Die Fraktion der Deutschen Volkspartti hat beschlossen, die
Regierungsvorlage über die beschleunigte Einziehung des
Reichsnolopfers mit bestimmten Milderungen , zu denen sich
der Reichsstnanzminister im Namen der Regierung bereit
erklärte, anzunehmen. Ein entsprechender Verständigungs¬
antrag . der besondere Erleichterungen für das Betriebskapital
der Industrie und L̂andwirtschaft und für die kleinen Rent¬
ner vorsieht, dürfte heute von den Regierungsparteien im
Plenum des Reichstags elngebracht und mit den Stimmen
dieser Parteien u. der Sozialdemokraten angenommen werden.

Zum Rücktritt des Staatssekretärs Mösle.
Berlin , 18 Dez. Der Staatssekretär im Reichsftnanz-

ministerium, Mösle , veröffentlicht folgende Erklärung : An den
Gerüchten über meinen Rücktritt ist nur das eine richtig, daß

Mit einem sanften Druck ihrer behandschuhten Rechten
hatte das junge Mädchen ihr Pferd , das trotz der doch bis¬
her ganz ruhige» Gangart merkwürdig erregt war , zum
Stehen gebracht. Sie warf noch einen Blick zurück, wo der
Wald in dunkler, lockender Schönheit dalag. Mit einem lei
sen Seufzer trennte sie sich von dem lieblichen Bild, das
golden von der Frühlingssonne umflossen war . Dann strei¬
chelte ste den Hals des Pferdes , dessen Zittern ste jetzt be¬
merkte. Sie war erstaunt, doch als gute Reiterin nicht wei¬
ter ängstlich. .

„Was mag ihn erschreckt haben ?" dachte ste. „Er war
doch bis jetzt immer leicht zu behandeln, obwohl mich auf
Hollwangen alle vor ihm warnten , und der alte Reitknecht
mich nur ungern allein auf ihm reiten läßt."

Als ste jetzt die Zügel leichr anzog. da parierte das Tier
nicht, sondern blieb unwillig stehen. Plötzlich aber, ehe Re¬
nate noch wußte, wie es geschah, bäumte sich das Pferd hoch
auf und raste dann im Galopp davon. Das junge Mädchen
verlor nicht einen Augenblick die Besinnung. Sie hielt die
Zügel ehern fest und wankte nicht. Nach ein paar Minuten
war das Tier, dem Schaum vor den Nüstern stand, an der
Wegkreuzung angelangt , wo sich die Straße von Lowitz nach
Hoüwangen sortsetzte und ein breiter Weg abbog, der nach
dem Vorwerk des Gutes Wildau führte.

Einen Augenblick stutzte der Rappe, es schien, als ob ein
letzter sicherer Instinkt ihn die rechte Straße nach dem hei¬
matlichen Stall weiterführen wollte, doch dann bäumte er
sich abermals auf und raste wie toll auf dem Weg nach dem
Vorwerk weiter. Mit Schrecken erkannte Renate, daß sie sich
nicht mehr lange würde halten können. Da ste im Damen¬
sattel ritt , überlegte sie, ob es nicht das beste wäre, langsam
vom Pferde herabzugleiten. Aber die Angst, im Bügel hän¬
gen zu bleiben und zu Tode geschleift zu werden, hielt sie
von der Ausführung dieses Gedankens ab — da wollte ste
lieber so aushalten , bis das furchtbare Ende kam, bis daS
so plötzlich scheu gewordene Tier sie abwarf.

Obwohl ste sehr viel Mut und trotz ihrer zwanzig Jahre
schon sehr viel Seelenstärke besaß, beschlich jetzt doch ein lei-

ich mein Rücklrittsgesuch dem Reichsfinanzminister Dr . Wirth
überreich: habe Bis zur Stunde ist die Genehmigung noch
nicht erfolgt. Gmge eS nach meinen persönlichen Neigungen
so würde ich mich am liebsten mit der mir zustebenden Pension
in meine Heimat zurückzuhen. Ich glaube eS indessen dem
Wiederaufbau des Reiches schuldig zu sein, meine Arbeits¬
kraft auch weiterhin zur Verfügung zu stellen. Aus mein
Ruhegehalt habe ich verzichtet. Schmerzlich ist es mir, als
Patrioten , da3 mir aus parteipolitischen Gründen Motive
unterstellt werden, die sich mit dem Ansehen der deutschen
Beamtenschaft nicht mehr vertragen. Die Meldung , daß ich
als zweiter Direktor in das Bankhaus Carlebach L Co. ein¬
trete entspricht nicht den Tatsachen. Wohl ist von dieser Seite
an mich heran getreten worden, ich habe aber das Angebot
nicht angenommen. Wenn ich die Gründe meines Rücktritts
nicht zur öffentlichen Erörterung stelle, so tue ich es aus Be¬
amtendisziplin heraus , die nicht nur altpreußische, sondern
auch schwäbische Tradition ist. Wer mich und mein Wirken
kennt, wird mir andere Beweggründe nicht unterstellen.

Zollschiebungen.
Berlin , 18. Dez. Eine Meldung des „Berliner Tage¬

blatts " aus Memel berichte: über große Zollschiebungen bei
der Zollstelle in Pogegen. Der Leiter des Zollamts ist
flüchtig. Ein Zollinspektor, sowie ein Viehhändler wurden
verhaftet. Es handelt sich vorwiegend um Spritlieferungen
und unerlaubte Vielaus fuhr, wodurch der Memelstaat aber¬
mals um über eine Million Zolleinnahmen geschädigt wurde.

Annahme des Sperrgesetzes.
Berlin , 17. Dez. Der Reichstag nahm das Sperrgesetz

an , das v-rhindern soll, daß die Beamten der Länder und
Gemeinden besser bezahlt werden als die Reichsbeamten.
Ausschreitungenbei Arbeitslosenversammlungen in Plauen.

Berlin , 18. Dez. Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet
aus Plauen : Anläßlich mehrerer Arbeitslosenversammlungen.
in denen von der Stadt eine Weibnachtsbeihilfe von 150
pro Mann zu fordern beschlossen wurde, die sofort ausbezahlt
werden soll, kam es zu Ausschrenungeu, wobei einige Fenster
des Rathauses eingeworfen wurden. Unter dem Druck der
Masse wurde die Forderung bewilligt. Es kommen über
11 000 Arbeitslose in Betracht.

Das Unrecht von Eupeu und Malmedq.
Aachen, 18. Dez. Nach einer Meldung der „LibertL"

hatte der Minister des Aeußern in Aachen Besprechungen, in
deren Verlauf er erklärte, daß den deutschen Forderungen
wegen Eupen u. Malmedy keine Folge gegeben werben solle.

Weitere Erdbebenmeldung.
Berlin . 18. Dez. Wie dem „Berliner Tageblatt " aus

Rom gemeldet wird, verzeichneten die Apparate des Obser
oaloriüms in Florenz ein gewaltiges Erdbeben, dessen Herd
in etwa 8000 Kilometer Entfernung in Zentral -Amerika
liegt. Es handelt sich um ein Beben von äußerster Heftigkeit.
Vor dem großen Straßenbahnerstreik in ganz England.

London, 18. Dez. Eine erneute Konferenz der engl.
Straßenbahnangestellten mit ihren Arbeitgebern im Arbeits¬
ministerium endete ergebnislos . Die Streikqefahr ist jetzt
sehr groß. Der Sekretär des großen engl. Transpoitarbeiter-
verbandes erklärte, nur ein Eingreifen des Arbeilsministe-
riums könne den Streik abwendön. Die Zahl der Arbeits¬
losen in Großbritannien übersteigt nach dem „Daily Herald"
894000.

Das internationale Heer.
Genf, 18. D ez. Der rumänische Antrag auf Entsendung

eines internaiionalen Heeres von 40000 Mann steht vor,
daß diese Vö kerbundStruppen dektt Befehl des interalliierten
Generalstabschefs unterstellt werden sollen.

General Haking, Oberkommissar für Danzig.
Genf, 18. Dez. Der Völkerbrindsrat ernannte General

Haking zum Oberkommissar für Danzig auf ein Jahr.

Mutmaßliches Wetter am Sonntag und Montag.
Kalt, vorwiegend trocken.
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ses Zittern ihre Seele. Ihr graute ror einem solchen End«
ihres jungen Lebens. Und ste dachte daran , daß erst vor
zwei Jahren ihr Onkel, das einzige Kind ihrer Sliesgroß-
mutter , gleichfalls durch einen Sturz vom Pferde getötet
wurde. Auf der Rennbahn war das gewesen. Und mit
zerschmettertem Schädel halte man den lebenslustigen Offizier
vom Platze getragen.

Renate von Ullmer erschauerte Einen Augenblick schloß
sie mutlos , von Todesangst erfaßt, die sonst so strahlenden
Augen, doch da spürte ste plötzlich, wie ein heftiges Zucken
durch den Leib des Pferdes ging. Das Tier stutzte unb
galoppierte dann abermals in seiner sinnlosen Raserei weiter.
Das junge Mädchen, das noch mit dem letzten Rest seiner
Kraft sich im Zügel festhielt und jeden Augenblick fürchtete,
herabzugleiten und dann geschleift zu werden, sah auf und
bemerkte in kurzer Entfernung vor sich einen Mann , der
allem Anschein nach sich anschickte, dem Pferde in die Zügel
zu fallen und eS in seinem wilden Dahinstürmen anfzuhalten.

Ihr erster Gedanke war nicht der an ihre vielleicht mög¬
liche Rettung aus sicherer Todesgefahr, sondern ste fürchtete,
der Mann , dessen Aeußeres sie nicht erkennen konnte, würde
bei seinem edlen Vorhaben Schaden erleiden können Da
fühlte ste auch schon einen Ruck durch den Körper des Tieres
gehen — mit eisernem Druck stellte sich ihm die schlanke,
hochgewachsene Männergestalt entgegen, mit unwiderstehlicher
Gewalt wurde der Kopf des Pferdes herabgezogen — das
Tier hatte seinen Meister gefunden, dem etz sich willig beugte.
Stoßweise' nur kam ihm der Atem aus den NüsteLn — und
eS zitterte am ganzen Leibe, aber es stand ganz still.

Für Renate von Ullmer war die überstandene Angst,
die ungeheure Aufregung doch zuviel gewesen. Gerade im
letzten Augenblick, als ihre Rettung aus Todesgefahr so gut
wie sicher war , da drohte ste ihre Kraft zu verlassen. Sie
schloß ihre Augen, wankte und wäre herabgefallen, wenn
nicht ein starker Arm ste aufgefangen hätte. Einen Augen¬
blick ruhte sie so an der Brust des ihr unbekannten Mannes,
fühlte sie den heftigen Schlag seines Hcrzens.

Voll Bewunderung , aber auch voll Angst, blickten zwei



Ehristkindlein weint.
Eine Weihnachtslegende von Paula Gura -Ewald (München -.

Eben war das Christkind von einem Erdenausflug zurückgekrhrt.
Die Weihnachtseügkei» hüpften vergnügt um die silberne Kurs che
herum, hqlfen dein Christkind aus dem weißen Pelzmäntelchen Und
freuten sich schon daraus, was für fthörie Dinge sie nachher beim
Nbendessen'erzählt bekommen würden . Von den Kindern in ihrer
erwartungsvollen Seligkeit und den Erwachsenen, die zueinander
voll guten Willens sind. Aber das Christkindlein sprach heute kein
Wort . Es ließ da- Abendessen kalt werden und machte ein trau¬
rige- Gesicht. Und plötzlich löste sich aus seinen Augen ein Heller
Tropfen und rann langsam und schwer die blassen Wrangen herab.

Christkilidchtn weint . . .
Die Engelein traf 's wie ein Schlag . Sie umdrinrgten das ge

liebte Christkind und bestürmten es mit Fragen , „dich, meine
Englein ", seufzte es, „es ist eine so schwere Zeit jetzt! Ich habe
nur auf der ganzen Fahrt herauf schon die Augen rotgeweint vor
Schmerz, weil dieses Jahr mein uralter Spruch : „Friede auf Erden"
so gar nicht passen will. Aber das Schlimmste, was ich heute
gesehen . . ."

„Was denn, was denn?" fragte es durcheinander.
„Meine Lieblinge, die Kinder, die werden es diese Weihnachten

nicht alle gut haben. Auch die Allerbravsten unter ihnen iverden
in vielen Fällen keine Spielsachen bekommen."

„Ja , aber warum denn nicht?"
Christkindchen schluckte ein paar mal, als ob es an den folgen¬

den Worten würgen müsse, und sagte dann : „Nun ,weil die Menschen
mich Heuer nicht Unterstützen können. Ich aber bin auch nicht reich
genug, diese teuren Spielsachen und warmen Höschen und Kleider
zu kaufen."

Die Engelchen ließen die Flügel hängen und machten ganz
betrübte Gesichter. Und schließlich fragte das kleinste weinerlich:

„Ja , Kinder, was machen wir denn da ?"
„Das ist ja dann gar kein richtiges Weihnachtsfest für die

kleinen ?" meinte ein anderes Engelchen.„Das sag' ich eben auch," jammerte das Christkind. Dann
entnahm es einer goldenen Mappe einen großen Pack Christkindl¬
briefe. Der Hans wünschte sich e ne warme Hose, aber wenn es
nicht langte, dann sollte die Gretel erst die langersehnte Puppe
haben, denn sie war ja noch so klein. Und der Peter schrieb: „UnserGstvand is so viel zerfetzt. Die Mutter aber kann nit mehr. Die
hat so viel Strümpfe zu stopfen. Gel, Christkindle, wann d' jetzt
koa Geld hast zu ma neue G'wand, dann flickst uns halt das alte
schö z'samm. I leg's morgen vor unsere Tür . . ." Und der
Hans konnte es nicht glauben, was der Weiß Ander! gesagt hatte,
daß dieses Jahr keine Bescherungen stattfinden konnten, weil die
Eltern eben dem Christkind nichts beisteuern könnten und weil alle
Menschen jetzt arm seien. „Gel, liebs Christkind," schloß dieserBrief , „so was läßt Du net zu ? Mir könne doch nix dafür, daß
alles in der Welt so traurig ist! Gelt, Christkind, i verlaß mi
auf Di. Du richtst es schö." Träne auf Träne rann nun dem
Christkind über die Wangen und seine Stimme zitterte vor Rührung
beim Vorlesen. Die Englein waren alle sehr betroffen und hatten
nur den einen Gedanken, wie sie ihr liebes Christkind aus seinen
Nöten erretten und ihm damit die größte Weihnachtssreude machen
könnten. Sie betteten es sanft auf sein Lager, und während die
Schlafenglein das Wiegenlied sangen, hielten die Weihnachtsengel
eilig Rat und flogen blitzschnell zur Erde ' herab. Dort sangen sie
mit ihren lieblichen Stimmen vor jeder Tür ein wundersames Lied,
darin die Tränen des Christkindleins mitschwangen wie zarte Geigcn-
töne, weich und klagend und bittend zugleich. Die legten sich auf
di« Herzen der Schlummernden, daß sie aufhorchten und der Melodie
lauschen mußten, die den immer wiederkehrenden Endreim hatte:

„Vergesset der Kindlein nicht, der armen,
O. habet Erbarmen!
Wir bitten vereint,
Es hat das Christkindlein ihrer geweint !"

Und noch am nächsten Tag lag den Menschen die Sphärenmusik
auf Herz und Gemüt, daß sie umhergingen, als müßten sie heute
etwas besonderes tun, denn es war ihnen, als hätte das Christkind
ihnen nachts einen Wunsch ins Ohr geraunt-

Emsige, mitfühlende Frauen , ein Teil jener, die in so vielen
Herzen Verwundeter Weihnachtsbäume angcziindet und wohltuende
Wärme in ihnen verbreitet batten, machten sich ans Werk, durch-
ftöberten jeden Winkel bis zum Speicher hinauf, nähten, flickten,
klebten, pinselten, banden neu ein, zogen Puppen und Püppchen an
und machten alte, vergessene Dinge- wieder neu, daß eS eine Lust
war . Sie bettelten den Gatten , Brüdern und Vettern das Geld
ab , das diese für si e, die Frauen , zu Weihnachtsgeschenken bestimmt
hatten . Sie wollten auf alles verzichten, alles anwenden, um die
Kinder des Mittelstandes , denen es Heuer so schlecht ging, beschenken
und auch alten Leuten, die nicht mehr auf bessere Weihnachten
warten konnten, eine Freude machen zu können. Im Beschenken
anderer aber würden sie selbst ihr höchstes Weihnachtsglückfinden.

Und so blühten aus Christkindleins Tränen die herrlichsten
Blumen auf, jene Blumen des Mitleids und der Güte, der Selbst-
«ntaußerung und der Nächstenliebe, die die köstlichsten Zierden sind
an unseren deutschen Frauen.

schöne, graue Männeraugen auf das liebliche, weiße Mädchen- !
antlitz, aus die schimmernde Haarpracht — den Hut hatte;Renale bei dem rasenden Ritt schon längst verloren. Das!
Gefühl der Kraftlosigkeit und Schwäche, das sie angesichts!
-er Rettung überkommen hatte, war nur von kurzer Dauer . !
Schon hoben sich die langen, seidigen, dunkeln Wimpern von-
den braunen Augen. Halb errötend machte sie sich aus dem
sie umfaßt haltenden Arm frei.

„Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein, " fagte der Mann mit
einer tiefen, wohlklingendenStimme , die Renate außerordent¬
lich sympathisch war.

„Ich konnte Sie nur auf diese Weise vom Herabfallen
bewahren."

Da streckte ihm Renate ihre beiden Hände entgegen und
sagte mit warmer Herzlichkeit:

„Sie haben mir das Leben gerettet, ohne Ihr Dazwischen¬
treten läge ich jetzt schon zerschmettert irgendwo hier."

Wie ein leichter Schleier legte es sich über die großen,
braunen Mädchenaugen, doch im nächsten Augenblick schüt¬
telte Renate das Gefühl des Erschauerns von sich ab und
Jugend und strahlender Glanz leuchtete wieder auf ihrem
zarten Gesicht. Mit einem leisen Zögern fragte sie:

„Darf ich nicht wissen, wem ich die Rettung meines Le¬
bens verdanke?"

„Graf Eberhard von Hollwangen," antwortete der Mann
und verbeugte sich.

Erstaunt blickte Renate in das edelgeschnittene Rassege¬
sicht, das als hervorragenden Zug einen Ausdruck von Stolz
trug , der auch aus den grauen Äugen leuchtete.

„Wie seltsam," rief sie, „ich wußte gar nicht, daß es noch
Grafen von Hollwangen gibt."

Jetzt war die Reihe des Erstaunens an ihm. Ein wenig
amüsier: sah er sie an, im Stillen entzückt von der süßen
Lieblichkeit dieses holden Mädchengesichtes.

„Oho, mein gnädiges Fräulein, " erwiderte er lächelnd,

Ausgrabungen am fränkische» Köuigshof in Nagold.
Bon G. Weise, Tübingen.

Wir entnehmen diese interessanten Ausführungen aus dem eben
erschienenen reichhaltig mit Beiträgen und Illustrationen versehenenSept./Okt.-Hest der Blätter des Württ. Schwärzwaldoereins.

Malerisch zwischen Bäumen versteckt erhebt sich südlich des Städt¬
chens Nagold das altersgmue Gemäuer der Friedhofs- oder oberen
Kirche. Teile des bestehenden Baues mußten, ivie schon eine ober¬
flächliche Prüfung lehren konnte, noch in sehr frühe Zeiten des Mit¬
telalters zurückgehcn. Auffällig erschienen besonders zwei niedrige,
halbsäulenbesetzte Pseilerstückc, die sich rechts und links als unterste
Teile des Triumphbogengewändes verwendet fanden. In das früheste
Mittelalter führen uns die sich an die Nagolder Friedhofskirche knüp¬
fenden historischen Ueberlieserungen zurück. Patron des Gotteshauses
ist der Frankenheilige Remigius : der Ort, an dem sich die Kirche
erhebt, heißt noch heute im Bolksmund der „Frankenbiihel". Als
Urpfarrkirchc von Nagold und der benachbarten Gemeinden Isels-
hausen, Mindersbach, Emmingen, Nohrdors, usw. laßt sich die Re¬
migiuskirche im Mittelalter Nachweisen. Mit einem fränkischen Kö¬
nigshof werden ivir die jetzige Obere Kirche mit höchster Wahrschein¬
lichkeit in Verbindung bringen dürfen. 1007 gab Heinrich II . durch
besondere Schenkungsurkunde den Ort Nagold mit allem Zubehör
an sein neu gegründetes Bistum Bamberg. Leber 200 Jahre früher,
ani 3. Mai 786, hatte der Graf Gerold, Bruder der Hildegard und
Schwager Karls des Großen, ini Beisein zahlreicher Getreuer und
des Abtes von St . Gallen über ein« reiche Schenkung an das Kloster
im fernen Thurgau geurkundet. Daß der Ort schon damals Königs¬
gut war und als solches sich in Händen des kaiserlichen Schwagers
befand, werden wir aus der FlurbezeichnungFrankenbiihel und aus
dem Remigiuspatrocinium der Kirche, vor allein aber auch aus der
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SeHrr sucht.
Von O. Jul . Bi erb cm m.

Wie eine leise Glocke klingt
die Sehnsucht in mir an ;,
weiß nicht, woher, wohin sie singt,
weil ich nicht lauschen kanA.
Es treibt das Leben wich wild um,
dröhnt um mich mit Gebraus,
und mählich wird die Glocke stumm,
und leise klingt sie aus.
Sie ist nur für den Feiertag
gemacht und viel zu sein,
als daß ihr bebelanger Schlag
dräng ' in die Lärmluft ein.
Sie ist ein Ton von dorten her,
wo alles Feier ist;
ich wollte, daß ich dorten war ',
wo man den Lärm vergißt.
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Tatsache, daß der Ort später unter Heinrich II . als Königsgut er¬
scheint, folgern dürfen. Gelegenheit zu einer eingehenden Untersuchung
der Kirche und der an ihr auffallenden altertümlichenReste gab im
Frühjahr die Absicht der Gemeinde, den Bau in eine Gedächtnisstätte
für die im Kriege Gefallenen umzuwandeln und ihn einer gründlichen
Restaurierung zu unterziehen. In vierzehntägigerArbeit wurde zu¬
nächst die Kirche und das an sie anschließende Friedhofsgclände un-
tersucht. Die Kosten der Grabung trug die Württembergische Gesell¬
schaft zur Förderung der Wissenschaften in Tübingen. Der heutige
Bau der Ragolder Friedhofskirche zeigt ein einschiffiges Lang»
Haus von im wesentlichen spätgotischen Formen und einen etwas
schmäleren, dreiseitig geschlossenen Chor, neben dem sich im Norden
der quadratische Turm erhebt. In einem abwechselnd aus roten und
weißen Keilsteinen gefügten offenen Rundbogen öffnet sich sein Erd¬
geschoß nach Westen. Ohne irgendwelche horizontale Gliederung an¬
steigend läßt der Turm in seinen -beiden oberen Stockwerken noch
vermauerte bezw. zerstörte zwei- und dreiteilige frühromanische Schall¬
löcher erkennen. Allen Einzelheiten der Formsvrache nach werden
wir den Turm als einheitliche Schöpfung des frühen II . Jahrhunderts
ansprechen dürfen. Im Innern der Kirche nahm die Untersuchung von
den am Triumphbogen wahrnehmbaren beiden merkwürdigenSäulen¬
pfeilern ihren Ausgang. Beide wurden als ursprünglicher Bestandteil
des Triumphdogengewändes der frühesten an dev heutigen Stelle nach¬
weisbaren kirchlichen Anlage sestgestellt. Letztere besaß einen quadrati¬
schen, gerade geschloffenen Chor, dessen Südwand sich noch in Testen
der heutigen südlichen Chormauer erhalten hat. Wichtig für die Da¬
tierung des ursprünglichen Baues erwiesen sich die Beobachtungenauf
der Nordseite des Chores. Der, wie wir sahen» srühromanische Turm
zeigte sich hier als in selbständiger Mauerung , nachträglich neben die

„wer hat Ihnen gegenüber unser ganzes Geschlecht totgesagl?
Außer der allerdings weit von hier lebenden Hauptlinie exi¬
stieren noch meine Wenigkeit und dann ein jüngere: Binder
von mir , Graf Benno , der als Osfizier im nahen D. bei den
Dragonern stehl."

„Da begreife ich nicht, daß nur auf Schloß Hollwangen
wohnen," sagte das junge Mädchen, wobei sie den Kopf
schüttelte, als sei ihr dieser Gedanke unfaßlich.

Bei diesen Worten Renates war in dem Gesicht des
Grafen eine große Veränderung vorgegangen. Es war plötz¬
lich von einer fahlen Biässe überzogen. Wie in heftiger Ab¬
wehr erhob er seine Hand.

„Sie wohnen auf Schloß Hollwangen ?"
Er fragte es mit seltsam rauher Stimme.
Betroffen hatte das junge Mädchen sein so verändertes

Wesen wahrgenommen. Der Klang seiner Stimme hatte ihr
eben direkt weh getan. Aber sie war sich keines Unrechts be¬
wußt. Und so richtete sie sich stolz auf und antwortete:

„Ja , ich wohne aus Schloß Hollwangen, das meiner
Großmutter , Frau von Nehrtng, gehört. Ich bin Renatevon Ullmer."

Abermals hatte er ihren Worten zugehört. Wie ein
Ausdruck von Qual lag es einen Augenblick auf seinem Ge¬
sicht, doch gleich darauf hatte er sich schon wieder völlig in
der Gewalt. Er verneigte sich tief vor Renate , die sich sein
gegen vorhin so ganz anderes Benehmen gar nicht erklärenkonnte.

Etwas beklommen fragte sie: „Ist Großmutters Besitz¬
tum das Stammschloß Ihrer Ahnen ?"

Unnahbar stolz sah Graf Eberhard von Hollwangen aus,
als er diese Frage Renate von Ullmers beantwortete.

„Mein gnädiges Fräulein , Sie scheinen nichts von der
Geschichte des Schlosses zu wissen und auch nichts davon,
wie es aus dem Besitze unseres Geschlechts an Ihre Groß¬
mutter kam. Verzeihen Sie , wenn ich Ihnen keine näheren

ursprüngliche Chormauer gesetzt, die dann zur Zeit der Crr 'chtuug der
spätromanischenApside ihrerseits beseitigt worden war. Der Turm
und der 'anfänglich quadratische Chormum müssen verschiedenen Zeiten
angehören. Für den ältesten Bau ergibt sich damit ein beträchtlicher
zeitlicher Rücksprung, der die Ansetzung in karolingischer Zeit recht¬
fertigt. Anlaß zu ähnlichen Feststellungen bot auch ein schon durch
seine merkwürdige Gestalt auffallendes, großes rundbogiges Fenster
in der noch dem ursprünglichen Bau angehörigen Südwand des Chores.
Nachträglicherwies sich dieses Fenster durch Einsetzung des Gewändes
einer wesentlich kleineren frllhromanischenFensteröffnung zugesetzt,
wobei der gleiche Mörtel wie am Turm zur Verwendung gekommen
war. Erwähnt dann werden, daß an jenem größeren karolingischen
Fenster sich der ursprüngliche Perputz samt Resten der dekorativen
Bemalung erhalten zeigte. Di« weitere Untersuchung der Kirche er¬
wies, daß auch das heutige Langhaus im wesentlichen sich noch auf
den karolingischen Fundamenten erhebt und daß der ganze Bau als
selbständige Anlage ringsum fteigestanden hatte. Das Hauptwohn-
gebäude des Königshoses Kanu sich hier nicht unmittelbar an die
Kirche angeschlossen haben. Aussicht, den Königshof zu finden, scheint
dagegen in einigen der sich an den Friedhof anschließenden Grund¬
stücken zu bestehen. Das Innere der Kirche muß noch einen Augen¬
blick unsere Aufmerksamkeit fesseln. Bekannt war aus älteren Nach¬
richten. daß an den Wänden des Langhauses Spuren von Wand¬
gemälde» noch im 19. Jahrhundert vor der letzten Restaurierung der
Kirche festgestellt worden waren. Auch diesem ehemaligen Freskeu¬
schmuck konnte bei Gelegenheit der jetzt vorgenommcncn Arbeiten
nachgespürt werden: das Resultat hat die Erwartungen llbertroffen vor
allem durch die hohe Qualität der ausgefundenen Reste der ehemaligen
Bemalung. Leider zerstört durch die spätere bauliche Veränderungen
zeigte sich die große Darstellung des Jüngsten Gerichtes, die die ganze
Triumphbogenmand geschmückt haben muß. Freilegen lassen' wird
sich von ihr nur noch die lebensgroße Gestalt eines Erzengels Michael
mit der Seelenwaqe, die ihrem stilistischen Charakter nach aus die
Spätzeit des 13. Jahrhunderts zu weisen scheint. Etwas jünger viel¬
leicht, doch auch noch dem ausgehenden 13. Jahrhundert angehörig,
sind die Szenen der Kindheitsgeschichte und der Passion des Heilan¬
des, die in zwei durch ein ornamentales Band geschiedenen Streifen
die ganze Südwand des Langhauses bedecken. Hervorragend schön
sind im einzelnen die ganz aus lineare Wirkung gestellten Darstellun¬
gen dieser Fresken , die den ersten keuschen Hauch der Frühgotik at¬
men. Schon jetzt wird man ohne Uebertreibungsagen dürfen, daß.
sie zum allerbesten gehören, was uns in Schwaben die beginnend«'
Frühgotik on Malereien hiiiterlaffen hat. Ihre Freilegung schreitet
noch fort. Wenn einmal der ganze Freskenschmuckder Kirche auf¬
gedeckt sein- wird, gibt sich vielleicht Gelegenheit, ausführ¬
licher auf diese Schöpfungen aus einer großen Zeit einheimi¬
schen Kunstschaffens zurllckzukommen. Nur von karolingischen und
mittelalterlichen Mauern war bisher über die a« der Friedhofskirche
zu Nagold oorgerrommenen Arbeiten die Rede. Die Grabung im
Innern der Kirche hat aber noch-zu weiteren Feststellungen geführt,
die für das ganze Bild von Wichtigkeit werden dürsten, das wir uns
von der Geschichte des Königsgutes Nagold zu machen haben. Unter
dem Triumphbogen sich hinziehend trat bis zu einer Höhe von 0.90 m
unter dem heutigen Fußboden erhalten eine römische Mauer zutage,
aus die das fränkische Fundament der Triumphbogenpfeilsr nachträg¬
lich aufgesetzt worden war. 1,10 m betrug der Unterschied des römi¬
schen vom fränkischen Niveau. Zahlreiche Fragmente römischer Falz¬
ziegel wurden in der unmittelbaren Umgebung der Mauer gefunden:
dagegen fehlte» Brandspuren und Scherbenrestc. Die dem Chor der
Kirche gugekehrtc Maucrfläche erwies sich als Außenseite der römischen
Mauer . Ohne irgendwelche seitliche Abzweigungen zog die römische
Mauerung unter ü-m heutigen Triumphbogen druch und konnte süd¬
lich des Chores der Kirche auch in einem angrenzenden Schuppen ver¬
folgt werden, bis sie sich jenseits desselben im Friedhofsgelände verlor.
Aehnlich standen die Verhältnisse im Norden. Hier sprang die römische
Mauer unter dem Nvrdosteck des Langhauses in- bündig gemauertem
nach Westen um und zeigte sich noch 3,80 in weit in einer durch¬
schnittlichen Höhe von I .lö w unter der heutigen Langhausmauer er¬
halten, um dann in einer plötzlichen Ausbrnchstelle, von der ab sich
das Mauerwerk der. Kirche von Grund auf in spätromanischer Zeit
erneuert erwies, ihr Ende zu finden. Nirgends mehr war es weiter
nach Westen hin möglich, eine Spur der völlig beseitigten römischen
Mauer zu finden. Änßen wir innen längs der heutigen Seitenmau ;r
der Kirche geführte Schnitte brachten aber wenigstens die Gewißheit,
daß auch nicht mit einem seitlichen Umbiegen des römischen Mauer¬
zuges, soweit sich die Kirche erstreckt, zu rechnen ist.

Zu wes für einer Anlage jene römische Mauer gehört bat,
ließ sich vorläufig noch nicht ergründen. Soviel nur dürste feft-
stehen, daß wir kernen Rest einer uumirrelbaren Wohnzwecken die¬
nenden Baulichkeit vor uns haben. Eher scheint an eine Hotum¬
grenzung oder an . Teste eines größeren ichuppenartigen Gebäudes
zu denken zu sein.. Weitere Aufklärung wird eine Fortsetzung der
Grabungsarbeiten bringen. Schon heute läßt sich aus die Tatsachs¬
hinweisen, daß die ringsum an den bestehenden Friedhof angren¬
zenden Grundstücks zahlreiche Fundanrentreste enthalten sollen nnd-
daß schon ein flüchtiges Abstichen der Erdoberfläche an einigen
Stellen des bezeichnten Geländes hinreichende Anhaltspunkte zun
Annahme einer größeren römischen Sisdelnng brachte.

Historisches Interesse wird dis Grabung an der Remiginskirchr
zu Nagold beanspruchen dürfen.

Erklärungen gebe, aber das ist ein Thema, bei dem ich leicht
meine sonstige Ruhe verliere."

Renate sah ihn mit ihren schönen, strahlenden Augen
voll an. Sie glaubte alles zu verstehen. Die Hollwangens
waren wohl in Armut geraten und hatten ihr Stammschloß
verkaufen muffen, und dieser stolze Mann , dessen edler Sinn
sich in jeder Miene, in jeder Bewegung verriet, litt furchtbar
unter dem Verlust.

Es sprach eine so warme und herzliche Teilnahme aus
ihrem Blick, daß der Graf , obwohl er sich in seinem Stolz
verletzt fühlte, durch ihr Mitleid , dennoch eine Weile wie
festgevannt in die leuchtenden Sonnenaugen sah, in deren
braunen Tiefen goldene Lichter strahlten. Er fühlle. daß sie
alles falsch auffaßte, daß sie von dem wahren Sachverhalt,
von jener häßlichen Angelegenheit keine Ahnung halte. Sie
war jedenfalls schuldlos an allem, daraus hätte er geschworen
— nicht einmal das geringste Wissen jener Tat hatte je ihren
reinen, lieblichen Mädchensinn besudelt, doch— sie war dis
Enkelin jener Frau , der die letzten noch lebenden Grafen der
Seitenlinie von Hollwangen es zu verdanken hatten, daß sie
nichts besaßen als ihren alten, stolzen Namen, den nie ein
Unrecht befleckt hatte.

Höher reckte er seine schlanke und doch kräftig wirkende
Gestalt bei diesem Gedanken. Nein, er wollte kein Mitleid,
auch nicht von diesem schönen, blonden Mädchen, das ihm
vorhin, als er sie in seinem Arm gehalten, wie die Verkör¬
perung eines süßen, holden Traumes erschienen war . Eines
Traumes , gewoben aus Frühlingssehnsucht und märchen¬
reinem Glücksverlangen.

Aufatmend strich er sich über die hohe Stirn . Es war,
als ob Renate seine Gedanken ahnte. Sie fragte mit keinem
Wort weiter nach den früheren Besitzern von Schloß Holl¬
wangen. sondern wandte sich jetzt um und meinle:

„Ob ich eS wohl wagen kann, meinen Rappen zur Heim¬
kehr zu besteigen? Er sieht setzt aus , als ob er sicb ganz
beruhigt hätte." (Fortsetzung folgst.
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Z Wehr.Theodor Wer:Goethes8»«ftZ
— Sammlung von Lebensweis- —
^ O - Uf» und Kernsprüchen r-

2338 Nagold.

Iz, jMMz

ein getroffen bei
Berg «L Schmid.

8.40 und 12.-

Z Goethes Wjii»Procht-AüSgobe» -
— Zeichnungen von Peter Cornelius , Franz Staffen ^etc. etc. ——

Z K.M.Isiskr, vieiiilüig., IlsgM. Z

<>o <> o <> ooo >oc > oo < )
8 Mpr " ° °E> eine .2
0 erstklassige  0
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X >» Elchen und Nußbaum mit -X
V vernickelten Teilen, auch Versenk- 0
0 Maschinen
8 anfchaffen will , F
0 wende stch an die Firma N

o Stefan Geister, 8
X Näbmaschinenfabriklager X

0 Reutlingen.  ^
X — Auskunft kostenlos. — X

Kriegsanleihe wird in Zahlung -r
V. genommen. O
2 ZahIungS-Erleich!eru»g wieder 2
O gestaltet!X Tie Anschaffung diese? un- »
V entbehrlichen HaushaltungSgegen» 0
0 ftandes ist in jetziger Zeit die si
X allerbeste  K ap  i l ala  n läge . X
-- Auch ist infolge der Material - U
0 lnavvheit . der hohen Lohnforde- 0X rungen.deroerkürzienArbeildzeit, X
v sowie der neuen Sieuerlasten ein O
0 Preisabschlag nicht zu erwarten. 0
0 Verkaufsstelle: 0
0 Jakob Henne , Nagold O
0 v 20 Eerberstr. 453. X
O » cx ) «> croc > oc > Oc >O

2343 Xsßfoiü.
rVls praktikcke Oeickenke
kürWeidnackten empksirle

^ » L8i « rIr » I» IirS
Leitenkämme, Haarspangen
tlasrdürsten, Zahnbürsten

in vveiÜ Leliuloici
klagelpilsgen, loilette-Lsiien
Lriektasoken, Kellltäsoliolien
Portemonnaies, ^svesssires

8Z »t»« L« L 81övlLv
in Aioker ^ usvvaki

Ligarren- u. Oigarsttsn- t̂uis
„ „ „ -Lpitren

fr » K » !L8
in eckt Bruders u . Imitation

Ligarren, labak

kllrl kiiamm.
Nagold . 2389

Von den berühmten

Pfasf-

WWWM
sind einige zur Auswahl ein-
gelroffen und bringe solche in
empfehlende Erinnerung

3 . Rinderknecht
Sattler.

Empfehle für Weihnachten

Llhokolade, Kakao,
Mm»,Mantte»,
Migarine,Kokosfett,

sowie iiili >il . Rch » tost»

Z Mna Mller.

Nagold . 2335
Habe im Auftrag ein sehr

scharfes wenig gebrauchtes

zum Preis von 385 zu
verkaufen.

Fr. Günther, Uhrmacher.
Stuttgarter

i
färbt und reinigt alles gut.
1244 Annahmestelle:
Frau Frida ZtickrI. Nagold.

Marder , Iltis
sängt man schnell und sicher mit

meiner Witterung „Edelan",
Preis Mark 15 —

Richfe
mit meiner Witterung . Prlazol ".
Preis Mk . tO.— Großartige Er¬
folge.BteicAnerkennungsschreiben.
„Gesetzlich geschützt."

Nachnahme nur durch
Apotheker Th . Oberweyer

Rrgensburg 2i8t>
Biene nheim«reg 3.

Llmdwirlschasik. Jezirksoereiii Nsgold.
Am Meastag , 21. Dez . 1920 (ThomaSfeiertaa ), nach¬

mittags 1 flhr wird Herr Landwirtschaftsinspeklor Haa kh
im Schwarzwaldbräuhaus in Wildberg einen

Bortrag
halten über:

Düngung und Dünger.
Der Wichtigkeit der Sache halber werden unsere Mit¬

glieder gebeten , recht zahlreich erscheinen zu wollen . 2364
Ebhausen, den 16, Dez. 1920. Kleiner.

rm » . . Tiineii " , MM.
Sonntag den 19. Dezember 2356

großes Streichkonzert mu humoristischen
Einlagen , Komiker, Sänger «. Schuhplattler. Ausgestihrt
von der beliebten Tiroler -Kapelle Mangold ; 7 Personen.

Wozu höfl . einladet kr . Xurleadaur.
Anfang 2.30—7.30 Uhr.

2339 X a § « 1<1.
i» inK6n unser Kroües I âxer iu

kjgMW

iilgMtM
ksukdlsdMi

in empkeiikentle Lrivoerunx.

Esng L Llüimiü-

Glögere Sendung starke buchene 2310

2 tük 1 L
(Wirtschastsstühle ) mit Brettütz,

duek . u . eick . Limmerstütils
Nsit Fourniktsitz cingetroffen und werden billigst abgegeben.

Möbelfabrik.

Ferner empfehle : ^

sotrnsU
1sbsrrisÜ «fi

LbWr>

Litte ilie Siedan-
keuster nu deacktsn .- s

Smuisi^ MiMSgMdst. 78 k

kosten, um
zu räumen

vor Jahresschluf :. nur noch
den halben Preis . Ireihige
von 40 Mk. an, 2reihige
von 70 Mk. an bet
Gebt . Hoynloskk L Co.
in Pforzheim , Bergstr. 27

2336 (Wilhelmshöh)
Harmonika- u. Balg Fabrik.

3Lu.bttza.7-r

Btusenträgerschürzein geslreisr Water. . von ^ 22.— an
^ dito in bedruckt Kretonne. von 26.— an

Kinderschürzen in Kretonne. von16 .80  an
Wienerschiirzrnmit Bolanl . von v« 24.- an
Kleiderschürzen rn Water . von ^ 30 .— an
schwarze Satin - u. Panamaträger von 49.— u. 57.— an
Flanellblufen u. Unterröchei. nur prima Stoff, u. gr. Auswahl
MmMMMim kllä . N a yer,

2 ßis 3 Wige Schreiner
finden sofort  dauernde Beschäftiauna.
(Evt . auch Aushilfe) . .373

Gustav Köhler , WhleMvllüftaU,
_ _ Talmühle.

L34S

Empfehle feuerfeste

Christian Katz. Ziegelei
Hochdorf OA. Horb.

-s-
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Wer eine Karte im Preise von mindestens 2
bei der Armenpflege(Stadtpflegsr Lenz) einnimnN, von
dem wird angenommen, daß ec auf diese Weise seine
Wünsche zum neuen Jahr darbringl und ebenso seiner
seits auf Besuche und Kartenzusendungen verzichtet.

Wir laden zu zahlreicher Beteiligung mit dem Au¬
ssigen ein, daß die Liste der Teilnehmer noch rechtzeitig
vor dem Jahresabschluß im Gesellschafter bekannt ge¬
geben und daß der Ertrag der Karten unter die ver¬
schämten Hausarmen verteilt wird.

Nagold, den 16. Dez. 1920.
Die Vorstände der Ortsarmendehörde:

2325 Dekan Otto. Stadtschultheiß Maier.

Freie Bäckerinnung
— — Nagold .—

Der geehrten Einwohnerschaft von
Nagold und nächster Umgebung zur ge¬
fälligen Kenntnisnahme , daß das Mehl
auf die Brotkarten bei sämtlichen
hiesigen Bäckermeistern bezogen
werden kann zsso

Oeschelbronn im Gäu.

MelstMWlz-Nrkaus.
Am Montag den 20. ds.

Mts ., nachm. 1*/r Uhr kommen
im Gemcindewald Davidswald
beim Oberholz im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf:

125 Stück Fichten und Forchen
IV- VI. Kl. 50 Fstm.

rr Stück Sägholz I.—III. Kl . 11 Fstm.
Liebhaber sind freundlichst eingeladen. 2366
Den 15. Dezember 1920. Gemeinderat.

GLDTOTO <Z>OGOGOG

un§ Neujahrskarten
in schöner Muswshl

beiS. M. Laisev, BuchtzauLluug, Nagold.
GOGOGO S >OGOGOG
21
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Sonntag densy. Dez.,nachm. 2 j, Uhr
gibt der ?3M

Singchor Aeberberg
in der Airche in Altensteig -Dorf ein

weihnachtskonzert.
1. Teil:

Aantate »Herr wie du willst" von Bach
2. Teil.

Weihnachtsstücke, Weihnachtsgesängev. Bachu Hände!
— Aarten zu 2 !Nk. am Aircheneingang —
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Ein neues MMMN1
a«f

Zeitschriften und
Lieserungswerke

m 1. SwM !S2i.
Zu BesteÜuugeu ladet Höst kiu

L . LsiSL?
Luckksucllung , RsgoM.

Probenummern nmsoust.
Abbestellungen können nur bis 25. Dezember

berücksichtigt werden.

Llz "" . - KviikliMe

Wtttvolle llvterhalimgs- SKochSScher
Literatur 2 Erdauavssfchristev

PrabtWe HaasSScher8 SeveMcher
Prachiwerke 8 Schal- aad
Klassiker § Wörtervöcher
Ramm 8 KanstbtSner

tzmpkekl«:
LZagelldschkisien
2 Vilkerdöcher
8 Spiele
x Mal- aar Zeichen.
SVorlage«
2 Modellierbogen
8 sömtl.SchalarMel

LMM für
Photographien
Postkarten nnd
Briefmarken

2 Vergitzmelnnichi
ZWandfpröche

Kalender

8 GejchSsts- and
2 Nottzdiicher
2 Schreibzesge
XSchreik-llnrerlagen
2 nnd-Mappen
0 Vriestaschen
8 fSmil. Kovtomtike!

Verlangen Sie das soeben erschienene Verzeichnis von Festgeschenken für die Jugend , sowie de« illustrierten literarischen
Weihnachtskatalog umsonst und portofrei von
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dM ÄüliliM Mittel
Nagold.

6uts klletisi' von bloibonliom Weile
tÜl - 668vKkNKrV,66k6

unä lür- lliö HäUbbüoilörki
smpiisstli in grosser ^ uswast!

6.W.r/iI8̂ öuoklisnlüg.,Mgolä

I » den nächsten Tagen trifft ein Waggon ge-
tundrs , gelbes

PlM -MlliS
eia, welcher in ganzen Körnern, geschrotet oder fein
gemahlen znm billigsten Tagespreis abgegeben wird.

Bestellnngeu nimmt entgegen , auch für spater
lieferbar 2396

Ernst Weik , untere Mühle
Wildberg . Telefon Nr. U.

li satt nur gegell dsr!
satt nur lll üell VomMsg88llllläell!

Vermeidet Lll8«sdl8eoällllgell!
üledml gvllsvtte Wsrev mit»sev llsas,

oder Iskt 8ie Molkll!

8cdiktt keivell lloMvllüigen
8 »llk killllllb!

Vll1er8lü1rt die 6lntlkimi8ctikn
KenIlAtev. ksatt sm klslre!

Sebetbüktiei'«MB«»,, k.M. rsim.

SeM«
HoiWdrmr.BwSM

Zahlstelle Nagold.
Mglieder.VerfaMlMg
MN Sonntag, den 19. Dez.»
3 Uhr nachm, im Lokal zum
„Sternen."

Tagesordnung:
Regelung der Lohn- und

Beitcagsverhältnisse. (2394
Die Ortsverwaltung.

Gaden für
Bethel und den
Weihnachtsbaum
d.evllvg.Sonvillgsblattes
bish. von Frau Wwe. Knodet
gesammelt, nimmt künftighin
gerne entgegen. 2222

Weinhäudler Schuou.
80 —Ivv Psd.

AselW
kann abgeben 2397

Wer? lagt die Geschäfts
stelled. Bl.

hmstm»
Seife

wird teurer ! l
.Garantiert reine Kernstücke

noch zu haben solange Vorrat!
Bestellen Sie heute noch ein
8 ÜA Postpaket Nr. 1 enthül¬
lend: l8 Stück pro 250 Ar,
jedes Slück verpackt, einschl.
Portou. Verpackung 98.75

»/. Paket 51—
8A in oder
ca 6 kA Postpaket Nr. 2

enihalrend: 10 St. pro 250 Ai
n. 8 Päckchen 10°/aiges Seifen¬
pulverü ca. 250 Ar einschl.
Portou.Verpackung per Nach¬

nahme-/A 76.̂ 5
'/r Paket 40—

1L» utmunii
Müuche« M.Martill -Greifstr.2.

Lei Inkluenxa
Nusten, Heiserkeit. Versckleimunz,
kronckiLlkstsrrd, ^ stkms, Lusvurk,
Lcklsklosikkeit trinke msn nur ree
,0 ?8I' 2u linden bei Oebr. kenn,
I.vven -vroCer>e. IM
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Durch sehr günstigen Einkauf bin ich in der Lage, IZ
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u zrnn Preise von 70 Mk. bis 130 Mk. pro Meter Z
^ anzubieten: 2126
Li
Li
LI
LI
LI

Auch sehr schöne

kleiner- miSM8M8tvlle.
g 8id»iWeWe IMS üemSellllMSlie8
L! 6
LI sind eingetroffen und ist mein Bestreben, in den

LI
LI
LI
LI
LI

LI Dezembertagen ausnahmsweise billig zu verkaufen.

Muri « VüttLLnK
I ^fttlXKNtttvIIVTeiler

LIIZLILILILILILILILILILILILILILILILI LILIlllLiciLILicillLILI

GGummistempelG
empkieklt

6. î i. kuvkkanlllung, illagoill.
Verkaufe eine junge starke

SWW
2»S2

zwanzig Wochen trächtig.
August Schill , Nagold

Wvdr. 8MM, Mgoldz
—  L3S5 t' NIststestll

als deliedte >V«idllLvdt8A68vd6llke

W «vtt -Voi4r »K«i» W
grovs Auswahl v. Ist. 5.- di8 Ist. 120 - ci. 8tllek

M VL8 « I » - V « PPLVI » V M
grovs Auswahl v. Ist. 12.- dis Ist. 150.- ä. 8tllck

W M
in sekönsm 8ortimsnt von Ist. 85.- LN

W Vamsn -Ukbvl ' kiuskn v. i«. 48.- an M

W „ Ikägki -ZoiMrsn v. i». 24.- an  ^

W Lin8slr-ttkml!6n, ?s!rk, 8eliii'mv,W
M vsmsn-lVIäntk!,Ukbei-jaoksn,Uniei-- M
M köokb, 6o8iüm-köe!L6  M
W Losbeii- a. kllr8ckei>-1»riiKeW

von Iwirn u. llslbiued

W Küblerm 8»Lbeis»röKe. W

kMilikll-Iiälkllljkr 1921. '8

28

8

.Der Volksbote
lllustr. liauskreund

ImmerZrün-Kalender
ssrauenlob - Kalender

Würll. kandes - Kalender
t.akrer stinkender Lote

8ckivabi8cker kauernkreund
Der neue Vetter aus 8cstwaben

ZtuttZarterl̂ustiAerLilder-Kslender
tlebels kkeinlandiscster iiauskreund

und viele andere empKestlt

6.ü!.?S!8KI',öiivIlliS!iiIl!Mg,Ilsgolll.

8

WIlIMlltMSellKllliK
Ksittt MLV

klgSM!«.
in düd8od«n zVeidLL«dl8pLvkullKeo

»m dillixaten und de8teo im

vig . ' 8M . ÜM

v . AeeWmim MM.
208V ^ » A « L dl

In 1'üstaken , kfeiken und «Lmll.

kanvsterarlikeln sestön sortiertes

1̂ » Kvr und stilli ^ ste kreise. S»
Nagold.

Verkaufe eine mit dem 2. Kalb 33 Wochen trächtige

NgSltt-M
Liische kittHkll mch,ei«l klm

,m»eWeM Ro,, ta« »omillW il W.
Ehr. Kienle.2393



8

Dienststunden
drr BeksiMW-AurklliiWlle Nagold.

Die ' Veriorgunas -AuSkunstffelle Nagdld ist gemäß Ver¬
fügung des Hanprversoraimqsanus Sluugart nur noch jeweils
Montags von 8 bis 12 Uhr vorm, und von 2 bis 6'/s Uhr

2363nachm, geöfsner.
Bersorgnngsamt Calw

8okmtsg oea 19. ver. 1929
sb /- 7 Okr sdenüs

-m
im Iraubsn - ZaLle.

2385 LiirlrLtt
»rar L» r i

rriall

kür clie keierlsge
bklllge»«ir ll»86r Läger ill sltkllu.Nkllkll

Slstnr-
weliieii

1« emykedleväs Lrinneruiig.
v!eMein««erllex Ml VxxM

axeli ix Mexe klNviie»gefüllt.
Vecksxkv»xSMer ab. »»
Berg L 8 ekm!ü.

ivie:

Püolo - ^ ppsrsle
8 :9 vM 9:12 von M . 45 - dis « k. 1290-

koilette ^rükel
kür MM -, Kssr - miä Ssutpklvge.

Poilelte-Seiken
von Nil. 2.68 sä.

pgrkiiilie, iiöln.Vsssvr,
Usoll- lioä IrsaileMeiiiv.
Naisg». kogaali, IiiMre.

iiattee. lee. Mao.
koack. . 8kdoiloiaüe

empfiehlt billigst -3»?

l.öivsn -Drogerie
Ledr . Sem : - : disgolü.

»kn

Lmpkeklensvverte

Ve9l»SM8M8kliM!i8.
küi Vkriirvar:

Slrick -Nsndsckuhesreins Wolle von Uh. 13 50sn
Slokk-Nsndsckuke „ „ 17.— „

Laar H « a r « a> :
Strick-Nunüsckuhe
Stokk-kksnrisckuke
Kinder-klAndsckuke.

von Uh . 8.— AN
„ „ 17.50 „

pulswürmer.

8krurnpkwAL'6N
Kar Drraarvar:

Strümpke , b'wollen
Strümpke , halbwollen
Strümpke , reinwollen

Lirr Mvri « » :
Socken , bslbwolien
Socken , reinwollen

Laar :
Strümpke , b'wollen
Strümpke , reinwollen

von Uk . 10.75
„ „ 15.-
. „ 20 .-

von Ult. 8.50
, „ 1850

von Ult. 12.75
» - 13.50

UN

AN

SN

l 'asekentüekei'
für Osmen , Herren unci Rinder

weist und fArbiZ.
6e8lickte lasckentücksr.

Nermsnn Keiekerl,
2298 X » A« LÄ.

Ms »«88 MNilemllg.
Istsine Wohnung delinclst sied jeirt

im eliem. Ksatdak„rum KSeele-
23V8 l. Siock.

1̂ . Dentistin.
IV3 g o I d.

SiMRWWmZ
Erleichterte Zahluugsbedingungen X

Ersatzteile Nadeln Oel Garn z
—- ^

Reparaturen g
- ^

Singer Co.  Pforzheim Z
Nähmaschinen Act. Ges. Weftl.KEriedrichstr.58 8

V Lnkertiglmg von 8nt «Mea DV 8iiirreii aas votaik Z
Z von Scklsk -. Spei8e - und Herren -Ximroern ^8 sowie Kücken von einfachster bis reichster ^.rt, «
8 tsrusr A
g srstkl . künstl. I„ioIiipsus-Vöi-visIkäItigungön g
m übernimmt bei billigster SsreebivroK 8

D « N.I.V 8c«l«l0, Innm/irMM V
H izgz ^iinikofstr . 1. s
gDl -II-II-N-ISlSIZIlZISl-Ii-ISlülL .!UIZSl-II-ISI -IS >-II-Il-!8

RUM Bezirksoertreter
fauch Dann mb KrieMaMea)

zum provisionsw. Verkauf sehr vreisw. Seif ? sonst. Wasch¬
mittel. Fuiterkaik rc. an Priom.e, Landwirte , Anstalten, Be'
triebe usw. Tagesoerdienst ,/ö 70. — bis 100. —.
Offerten an d nVerkn'Ô organisator f. Siiddeutschld.

Josef Rohm » Stuttgart , Moltkestr. 29  L.

Gismöabn-Maketüdreffen
vorrätig bei <§ . ^ Kaiser , Nagold.

KrcktzW KMeMMehMr
Nagold.

Auch Heuer wollen wir die Rinder unserer ge¬
fallenen Rameraden zu Weihnachten erfreuen. Wir
erlauben uns die Bitte an die Einwohnerschaft, un»
fern Gabentisch durch geeignete Zuwendungen zu
bereichern. Spenden nehmen entgegen Ernst Schnorr
und Drogerie Benz . -ss-

Talmon -Gros.

2314 GMtlingen , den 16. Dez. 1920.

Todes-Anzeige.
Nach vielem Erdenleid durfte unser innigst ge¬

liebter Gatte, Vater, Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Adolf Lieb
Oberlehrer,

M erlöst von schwerem Leiden, zur ersehnten Ruhe ein-
8 petzen.

Die tiestrmerndev Hinterbliebenen.
Beerdigung : Sonntag Nachmittag 1 Uhr.

LikililMWÜM, ÜMilkM
Usbiikst ltohner , 1-, 2- u. 3cihi§, mit Stskistimiueu

iViunlidarmonikaZ
von Weist L Ilol ?,

VianlioiinLn,
süuilai ' s' ön , flöien,

8lMwpksik6ü
»M-Ksdeln,

8sitsn L'/"'"
0KMNS8 U8W.

finden Sie in Zroker Auswahl bilÜA hei

l-vkönr!,llr jr., M »8teig
Ueiek. IVr. 46. 1758

»>
Linde"

Heute Samstag Gesell¬
schaftsabend mit 2360

Hiimlielesseii.Vüllbier
Chr . Günther.

Ein sleiWs

ms1. Zanusr gesncht.
sagtWer?

schaster.
der Gelell-

2361
Suchen Sie neue

lustige Vortragsstücke
in

schwäbischer Mundart?
Otto LsIIsr ' s

Gedichte bieten solche ix Hülleu.Alle
Bisher erschienen soigende

4 Bändchen:
Schnitz ond Zwetschga.

Sachs and Sachla M Zacha
and Zächia.

Aus mei'm Mangancschtle.
Ginaweg muschber!
(Neul Soeben erschienen!)

Jeder Band
eiuschl. Leuerungszuschl. 5

Vorrätig bei
G. w . Iaiser

Buchhandlung Nagold.

2388 . Rotfelden.

1 Heeren-
Schlitten
setzt dem Verkauf aus am
Tyomasfeierlag (21. 12. 20.)

Jakob Kübler.
Gvllvdiuift-Lrdmui,

8v . Gottesdienst.
am 19. Dez. (4. Advent) vorm.
VelOU. Predigt (Otto), - «llU.
Kindersonntagsschule iVrobe
der Kinde:). ' Nachm. 5 Uhr
Weihnachtsfeier der Kinder-
sonmagsschule. Die Kirche
wird geheizt.

Go. Gottesdienste
dcr Methodistengemeinde

Sonntag vorm. V-lOU. Pre¬
digt (I . Effner), I I Sonntags-
schule, abds. Vr8 Predigt (K.
Jahnke),nm.2U.Jugendbund.
Montag abds. 8' /i Gesangver¬
ein. Mittwoch abds. 8 Gebet¬
stunde.

Kathol. Gottesdienst
Sonntag . 19. Dez. H ÎO U.

Gottesdienst. 2 Uhr Andacht.
Freitag , 24. Dez. h- 8 Uhr

Witdberg.
Samstag , 25. Dez. Hohes

We'hnachlsfest 6U. Engelamt.
iu Nagold. V-8 U. Hritenamt
in Ro'yrdorf. ' /slO U. Hochamt
in Nagold. 2 Uhr Andacht.
In Aitensteig:7U.FrühgotteS-
dienst. ' /» 10U. Hochamt. 2 U.,
Andacht.
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